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berTintw klecks
Schülerjcitung des Tfrlwtaus-Kiflner-GyTpna|iu.ms

Auch dieses Jahr haben wir wieder ein Wunderwerk vollbracht, und haben allen

Widerständen zum Trotz einen

® M HI A L T
,der alles bisher Dagewesene in den Schatten stellt. Damit ihr euch schon mal

seelisch darauf einstellen könnt, hier ein kurzer Überblick :

Liebe  Leserinnen und Lese r ,

Die Vereinigung der Teetrinker und Kopierer, kurz TK genannt,

hat nach langen, intensiven Verhandlungen beschlossen, den

Kopierdienst für kurze Zeit einzustellen und eine neue Aus-

gabe herauszubringen. Wir hoffen, daß uns dieser gottlose

Frevel von den eifrigen Benutzern der Kopierstation verziehen

wird.

Die Gründe für die kurze Verzögerung der Erscheinungsfolge

waren eine unbewältigbare Flut von eingesandten Artikeln,so-

wie ein massenhafter Ansturm arbeitswilliger Redakteure und

freier Mitarbeiter. Doch all’ dieser chaotischen Umstände zum

Trotz, ist es einer ganz kleinen Gruppe gelungen, die Über-

sicht zu bewahren, und alle Maßnahmen zu Vorbereitung einer

neuen Ausgabe richtig zu koordinieren. Das Produkt dieser Be-

mühungen halten Sie jetzt glücklich in Ihren Händen.

Wie Sie sicherlich gleich bemerken werden, ist dieser Druck

mit einer Vielzahl von Zitaten 1angereichert, die es wert i t

sind im Gedächtnis behalten zu werden. Es ist dies unser Bei-

trag zur intellektuellen Schulung der breiten Massen - zumin-

dest kann ein gehobenes intellektuelles Niveau mit dem Zi-

tieren solcher Sprüche erfolgreich vorgetäuscht werden.

Wie dem auch sei, der Inhalt der folgenden Seiten wird Sie

mit dem gewohnt guten Stoff versorgen<,i über den Sie Ihre

Alltagsprobleme vergessen werden und der Sie in das Reich

der Träume versinken läßt! *

Also, zurücklehnen, entspannen und weiterlesen....aah

Eine geruhsame Zeit wünscht Ihnen im Namen der ge-
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aber richtig !

CHATEAU THIERRY Au fen tha l t  vom 10 .4 .89  - 21 .4 .89

den hier und da einige Pr ivatpar t ies  s t a t t .
Mch dem Wochenende, a l so  montagmorgens ,
bes ich t ig ten  wir eine Töpfere i  mit e ine r ,
wie unser Lehrer meinte ,  jungen, hübschen
Töpfer in .  (Anm. des Ve r f a s se r s :  Sie war min-
des t en  35, hat te  f e t t i ges  Haar und einen
Nasenschnuffel)
Dienstags  fand dann endl ich die ersehnte
Klassenpart ie  s t a t t ,  auf der mächtig ge-
zuckt wurde ( t anzen ) .  Am le tz ten  Tag wan-
derten wir nach dem Sportunterricht gen
Bras les ,  ein nahegelegenes Kuhdorf, wo wir
uns auf Crepes ä la Kant ine  f reuten .  Alle
dach ten ,  daß man beim Crepes-Backen n ich ts
fa lsch machen kann, doch zum Entsetzen der
meis ten füllten die Köche der Kantine die
Crepes mit einem Meeresfrüchteschlabber  .
Nach dem Essen lehrten wir den Franzosen
ein Spie l :  Wer t r i ff t  zuers t  des anderen
Fuß - genannt Feuer.  Mit zer t re tenen Füßen
und abgebrochenen Zehennägeln gingen wir
wei te r  zu den Werkstät ten zweier Handwerker:
eine Schieferbearbeitungswerkstat t  (Einmann-
be t r i eb )  und eine Kirchenfens te rhers te l -
lungswerkstat t  (Einmannbetr ieb) .  Nach der
Besichtigung der Bet r iebe  wurden wir in der
Kantine vom Direktor  der Schule verabschie-
det und zwar mit Limo und Keksen. Es ver-
s t eh t  s ich,  daß wir zurückgelaufen sind.
Jewei l s  mittwochs an den un te r r i ch t s f re ien
Tagen besicht igten wir die Landeshauptstadt
Paris  und Reims, wobei wir beide Male e in ige
Stunden al le ine unterwegs sein durf ten .  Der
Freitagmorgen verging sehr schnell  und wir
hinter l ießen lauter heulende Franzosen .
(heulende Deutsche nahmen wir natürl ich mit)
und fuhren dann in gedrückter  Stimmung
Richtung Heimat.
Und die Moral von der Gesch ieh t ' :

VERSÄUME EINEN AUSTAUSCH NICHT!!

Tina, Tobi,  Carla 9c

Bei der Abfahrt waren wir alle aufgeregt,
und es gab einen schluchzenden Abschied
(e in ige  Mütter konnten aber auch ihre Freu-
de über die baldige Abre i se  ihres Kindes
kaum verbergen) .  Die achtstündige Fahrt
verging wie im Flug (Zug) .  Am Bahnhof von
Chateau wurden wir mit offenen Armen emp-
fangen .  Die Neugierde auf die Familie und
die fremde Umgebung wuchs. Am nächsten
Morgen waren wir a l le  happy uns wiederzu-
sehen.  Eine unserer  Mitschüler innen war
in eine Familie gera ten ,  die das Wort
•pu tzen '  nicht kannte .  Als s ie  aber dann
ausquartiert war, ver l ief  für sie al les
'normal  1 , was dazu füh r t e ,  daß a l t e  Liebe-
l e i en  wieder begannen!
Die e r s t e  Sehenswürdigkeit war die exoti-
sche,  h i s to r i sche  Schu le ,  in der Husten
wegen Einsturzgefahr verboten war. (im
September sol l  sie abger issen werden)
Auch an der Gebäudewand durf te  man nicht
ent langgehen,  da die Gefahr bestand,  von
Steinlawinen begraben zu werden. Diejeni-
gen, die in der Kantine essen mußten,
freuten sich schon auf die gute franzö-
s i sche  Küche. Doch wie he iß t  es so schön:
Vorfreude is t  die schöns te  Freude! Der
Nachgeschmack dagegen war a l les  andere als
zum Freuen. Aber dagegen war das Essen in
den meisten Familien gut und re ichl ich.
Nach diesem ers ten Tag, an dem wir auch die
Stadt  kennengelernt ha t t en ,  in der wir die
nächs ten  11 Tage leben so l l t en ,  hat ten wir
uns a l le  eingelebt und der französiche All-
tag wurde uns ver t raut .  Jeden Morgen trafen
wir uns zum Unterr icht  in der Schule und
Nachmittags (nach 11 Uhr) machten wir Be-
sichtigungen .
Das e rs te  Objekt war eine Schneiderei ,  in
der nur behinderte Menschen ausgebildet
werden. Aber die Le i te r in ,  die als  Walkü-
re auftrat und durch einen akustischen Feh-
ler  a ls  Waldhure vers tanden wurde, schien
uns die einzige Behinder te  zu se in .  Am
nächsten Tag stand eine bedeutende Cham-
pagnerkellerei auf dem Programm, was auch
sehr interessant war. Wir al le freuten uns
auf eine Probe des pr ickelnden Getränkes,
doch das wurde uns Jugendlichen unter 18
Jahren verboten.  Apropos Champagner, der
wurde beim Empfang vom Bürgermeister nach -
gereicht .  Und auch als  Geschenk für die El-
tern gab es von den Gastfamilien dieses  Ge-
t ränk.
Das Wochenende wurde durch die Gastfamilie
ges ta l te t .  Doch samstags trafen sich einige
am Monument Americain, einem Denkmal, das in
der Nähe von Chateau l i eg t ,  wo die Franzo-
sen wie die wildgewordenen Handfeger auf
ihren Skateboards herumdüsten. Abends fan-

e r sche inen ,  weil ich mit meinem Fahrrad
eine Bulldogge überfahren habe ", würde
unserem Freund wohl das Blut in den Adern
gefr ieren lassen  [

Wie ihr s icher l ich  schon bemerkt habt ,
ex i s t i e r t  an unserer  Schule s e i t  e in igen
Monaten eine neue Verordnung, die vor-
sch re ib t ,  daß für jede Entschuldigung ein
vorgedrucktes Formular zu verwenden i s t .
Aus is t  damit der Traum von ausgeklügel-
ten und raff inier ten Begründungen für
das Versäumen von Unter r ich tss tunden,
denn der Direkt ions-Einhei tsdruck läß t
für eben d iese  Begründung (das wohl in-
teressanteste an der ganzen Sache) nur
den spär l ichen Freiraum einer e inz igen
Zei le .  Aus auch der Traum für eine
schnel l  h ingedrückte  Entschuldigung grad '
mal so, weil man für jedes 'Vergehen'
persönl ich beim Klassenlehrer  antraben
muß, um in den Besi tz  eines solchen we rt-
papieres zu gelangen.  Dieses war wohl so
von der zwei tobers ten  Chefetage geplant
worden - a ls  psychologische Hemmschwelle
oder sowas. In der Rea l i t ä t  hat d i e se r
Psycho-Gag aus dem deuxieme bureau aber
keine nennenswerten Auswirkungen auf das
Fehl-Verhalten der Schüler (Fehl = was
das Fehlen be t r i f f t ! ) .  Diese Regelung hat
als e inz ig ,  pos i t i ven  Effekt ,  daß zah l -
reiche Schüle r  nun nach der Stunde mit
dem Lehrer ins Gespräch kommen; s e lb s t
wenn es in diesem 'Gespräch 1 nur darum
geht, dem 'Armen' wiedereinmal einen
solchen Pe r s i l s che in  abzuknöpfen. Bei
einem solchen Bedarf nach diesen Ze t t e ln ,
besonders bei eifern ges t e ige r t en ,  i s t
es ratsam ,in ganzen Rudeln bei den-
bet ref fenden Lehrer vors te l l ig  zu werden.
So kommt man leicht  um die längst  fä l l ige
Moralpredigt herum.

/tyezn Fahrrad wurde g,estöhlen., die sonst
übliche Mit£ahng.eleg.enheit bot sich nicht,
und den. Bus habe ich verpaßt, da ich mit
den. Zeiten nicht so vertraut bin. Reicht
das ?

Es gibt  Schü le r ,  die zu keinem Ze i t -
punkt ihres Lebens um eine Ausrede ver-
legen s ind .  Formeln wie " Ich ha t te  gera-
de ein Gespräch mit dem Rektor"  oder
" Ihr Kollege hat mich für ein paar Minu-
ten ausge l i ehen  " sind als En tschu ld i -
gung für das Zuspätkommen na tü r l i ch
gewagt, aber erfahrungsgemäß auch sehr
zuver läss ig  - es sei denn der be t ro f fene
Lehrer i s t  ein 2oo ige r ,  oder er hegt ein
begründetes  Mißtrauen gegen den Schü le r .
Übrig b le iben  oft nur l ä s t ige  Bemerkungen
von Lehrern,  um den Schüler  r i ch t ig  'an-
zumachen'. Als Retourkutsche darauf  wäre
dann ein Satz wie " Ich konnte mich von
dem wicht igen Gespräch in der Cafeter ia
nicht  t r ennen"  angemessen. Fä l l t  dem .
Lehrer dazu n ich t s  Bösar t iges  mehr ein,
dann endet die Szene oft damit ,  daß der
Schüler  die Tafel  wischen muß, und der
Lehrer mit erkennbarer Genugtuung diesen
Vorgang ver fo lg t .
Leidet  der vermeindliche 'Gegnger '  an
irgendwelchen Komplexen, so wird d iese r
mit 'der  Holzhammermethode zurückschlagen
und dem Wurm eine gepfef fer te  Note ' r e in -
würgen (meis t  aus dem unteren  V ie r t e l  der
Notenska la ) .  Is t  er hingegen gut ,  wird er
keine Gelegenhei t  aus lassen ,  den Aufrührer
im verbalen Duell n iederzumetzeln!

7cA konnte aat persönlichen Qnünden
nlcht am Untennicht tellnehmen.

Falls  es nun doch in der Absicht des
'Langen' s t and ,  durch den knal lhar t
durchstruktur ier ten Entschuldigungs-
ze t t e l  sowie dessen neues Ver te i lungs-
system den Schüler  jede Sekunde an se ine
verbrecher ische  Schandtat zu er innern und
ihn über se ine  Gewissensbisse zu zermür-
ben, so sei  zu sagen, daß auch die
Schüler ih re r se i t s  wieder neue Gegen-,
Vermeidungs- und Umgehungsstrategien
entwickeln.  Eine Formulierung wie " Ich
konnte nicht  rech tze i t ig  zum Unter r ich t

Als ku r io se s  Beisp ie l  dafür fo lgende  Zei-
len:

»Warum kommst du heute schon wieder zu spät
zum Unterricht?« - »Ich bin heute mit dem
Fahrrad gefahren. Der Gegenwind war zu
stark.« Das haut einen mißtrauischen Lehrer
noch nicht vom Hocker. Was aber macht er,
wenn er. glaubt, Herr der Lage zu sein, und pro-
vokativ anmerkt: »Aber heute ist doch Wind-
stille«, und zur Antwort erhält: »Haben Sie
schon mal was von Fahrtwind gehört?« Er berei-
tet sich auf die nächste Runde vor.



HR LEITFADEN
FÜR DIE BERUFSPLANUNG

völl iger Erschöpfung mit Schweißper len
auf der St i rn  den Klassensaa l  be t r e t en .
Die Schüler ze igen  s ich  t i e f  beeindruckt
von dem .Einsatzwi l len  und dem Durchhal-
tevermögen, wie man es sonst  nur aus
knallharten Akt ionf i lmen kenn t .
Diese Runde hat  der Lehrer be re i t s  ge-
wonnen noch bevor s ie  begonnen wurde,
der uneingeschränkte  Respekt  der Anwesen-
den i s t  ihm s i che r ,  er i s t  der Held der
Massen!
FAZIT:
Wichtiger a l s  d ie  Arbe i t ,  i s t  d ie  Ent-
schuldigung  f s i e  n i ch t  machen zu müssen.
Das Ers te l len  e iner  wirkl ich guten Ent-
schuldigung i s t  e ine  Kunst für s i ch .  Für
den jen igen ,  der  d i e se  Kunst beherrscht
und s ie  s t ra teg isch  r icht ig  anzuwenden
weiß, bedeu te t  d i e s  im Endeffekt  ein
Plus an Komfort und weniger S t r eß .

Von einem, der  es bestimmt wissen  muß!

Jörg Brand 12c

Auch die zweite Runde geht meistens noch an
den Jugendlichen mit dem flexibleren Gehirn:
»Ich bin unter Wölfe geraten.« Bei soviel Ab-
surdität der Antwort geht die innere Balance
verloren. Das Kontern wird vergessen. Es nützt
auch nichts, wenn der Lehrer den nächsten
Schüler mit grollender Stimme fragt, warum er
noch später komme. Die Antwort könnte sein:
»Ich mußte meinen Freund doch noch aus den
Klauen der Wölfe befreien.«

Ein Lehrer, der kontern möchte, bereite sich zu
Hause sorgfältig vor. Geistesblitze der Schüler
lassen sich durch Ergreifen von Initiative und
Hinterhältigkeit parieren. Die Absurdität läßt
sich auf die Spitze treiben. Das könnte in der
folgenden Stunde etwa so aussehen:

Lehrer: Du kommst ja heute nicht zu spät!
Schüler: Warum sollte ich zu spät kommen?
Lehrer: Es hätte ja sein können, daß du Wölfe
getroffen hast.
Schüler: Was denn für Wölfe?
Lehrer: Das will ich ja gerade von dir wissen.
Schüler: Ich verstehe überhaupt nicht, worum
es hier eigentlich geht.
Lehrer: Das solltest du aber wissen. Wie leicht
könntest du unter Wölfe geraten.
Schüler: Aber hier gibt’s doch gar keine Wölfe.
Lehrer: Doch, doch! Vor der letzten Unter-
richtsstunde bist du unter die Wölfe geraten.
Dein Kumpel hat dich doch aus den Klauen be-
freit. Und nun möchte ich endlich einmal wis-
sen, warum du heute nicht unter Wölfe geraten
bist. Erzähl mir bitte nicht, du wüßtest von
nichts. Ich müßte sonst annehmen, daß dir ein
Müllwagen durchs Gehirn gefahren ist.

Nach einem derartigen Gespräch wird sich her-
ausstellen, daß es in der Bundesrepublik
Deutschland keine Wölfe mehr gibt. Wer hätte
das gedacht!

Manchmal t reffen auch Lehrer  verspä te t  in
die  Klassen e in .  Und we i l  s ie  meist  der
irrigen Meinung s ind ,  daß s ich  irgend
jemand daran s tör t  , kommt es ze i twe i se
zu recht  peinlichen Auf t r i t t en  in denen
die  Lehrer krampfhaft  ve rsuchen ,  ihn*
Fehlverhalten zu rech t  f e r t igen .  Obgleich
jede r  Schüler weiß,  daß die Lehrer  zu der
So r t e  Mensch gehören ,  d ie  eine ganz
besonders  ruhige Kugel sch ieben  und für
Jen halben we g die  doppe l t e  Zeit  benöt i -
gen, warten d iese  regelmäßig vor ver-
sammelter  Mannschaft  mit Sprüchen auf wie
" Ich hat te  e ine  wicht ige  Unterhaltung /
Konferenz” oder " Ich wußte gar n ich t ,
daß ich bei euch Unterr icht  ha t t e"
oder " Ich mußte noch schne l l  etwas ver-
v ie l fä l t igen" .  Manche Lehrer  täuschen
auch Streß und Hektik vor , indem sie  lo
Meter vor dem Klassenzimmer zu einem
Dauerlauf anse tzen  und in dem Eindruck

FÜR SCHÜLER,  D IE  IHRE

L A

GLEICH ABHOLEN

ODER ANFORDERN

Name

Anschrift

Ich besuche voraussichtlich

<9te man tadeid, Aoidde man unmen
entt venAu.ch.en, ob man nicht ent-
Ach.uddig.en bann. (G.C. L i ch t enbe rg )

Wen Aich entAchuddigt, eh man hinget,
den gibt Aich AedbAt %um Täten an.

(M.G. L i ch twer ,  Der Löwe und der Wolf)

(tydenA, wenn man einen Fehden ent-
Achuddigt, macht ihn noch Achdimmen
die EntAchuddigung.
(Shakespea re ,  König Johann)

Wen die MenAchen kennendennen widd,
den Atudiene ihne EntAchuddigung-'i-
gnünde.

(F. Hebel)

noch bis ___________ _____
die Schule.

Geburtsdatum

Sparkasse 5
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F.D.P. s i eh t ,  denn sch l i eß l i ch  is t  das Debat t ie ren

im Parlament nur ein k le ine r  Tei l  der Auf-
gaben, die ein Abgeordneter zu er ledigen
hat.  Die Redezeiten sind schon vor jeder
Debatte k la r  f e s tge l eg t !  (Wär' 'mal was für
die SR-Sitzungen,  oder?) Bei e iner  l - s tünd i -
gen Debat te  entfallen auf die FDP genau
11.5 Minuten Redezei t!
Um 13. Io war dann endlich die namentl iche
Abstimmung dran.  Herr Kohn drückte  mir se i -
nen Schirm in die Hand, und wir wol l t en  ei-
gen t l i ch  5 Minuten später  wieder in der
Lobby aufe inander t re f fen .  Doch es kam
ande r s . . .  Als ich in der Lobby stand und
mich umsah, wurde ich natürl ich von einem
übertüchtigem Security-Beamten auf meinen
DIENSTAUSWEIS (??) angesprochen. Da ich ihm
nicht mit diesem dienen konnte ,  sondern
ledigl ich  meinen Perso zeigen konn te ,  er-
schien ich p lö t z l i ch  verdächtig (die  RAF hat
auch immer jüngere Mitgl ieder)  und wurde
vom Beamten persönl ich  an den Besucheraus-
gang geführt (wie ein Baby). Natür l ich
machte ich g le ich  meinem Ärger Luft und
sag te ,  ich werde mich beschweren, fal ls
mich j e t z t  Herr Kohn nicht mehr f inden
so l l t e !  Doch dazu hätte ich mir wohl wenig-
stens den Namen des Beamten merken so l l en . .
Dank des großen Schirms sah mich Herr Kohn
glückl icherweise  so fo r t ,  und wir marschier-
ten zur Deutschen Parlamentarischen Ge-
se l l s cha f t ,  um unser Loch im Bauch zu
s top fen .  Die D.P.G is t  eine Art Club der
Abgeordneten, in dem sie auch mal die
Frakt ions  jacke ablegen können, und z.B
gemütlich zu Mittag essen können. Nach-
dem wir ge spe i s t  hatten (Spargelcreme-
suppe, To r t e l l i n i  und Eis) ,  fuhren wir
um ca. 14. Io in Richtung Thomas Dehler-
Haus, wo wir vom Bundesgeschäftsführer
der FD|, Herrn Berndt, erwartet  wurden.
Unter Hern Berndts Führung konnte die
FDP ihren SChuldenberg innerhalb von
lo Jahren abbauen und i s t  heute prak-
t isch schuldenfre i .  Von den ehemals 60-
7o Mi tarbe i te rn  sind heute noch 27 An-
ges t e l l t e  übr ig .  Im Gegensatz zu früher
muß die Basis heute ihre Mater ia l ien
se lbs t  kaufen ,  das he iß t ,  daß es für
P laka te ,  Broschüren, Buttons, e t c .
keinen Pfennig  mehr aus der Par te i -
kasse g ib t .  Vor jeder 1,7ahl bekommen
die Kre i s -  bzw. bezirksverbände einen
Katalog gesch i ck t ,  nach dem sie  bes te l -
len können. Sind alle Bestel lungen e in-
gegangen, wird gedruckt ,  so daß kaum
überschüss ige  wie früher ve r ro t t en !
Vor jedem Wahlkampf werden al le  zu
vergebenden Aufträge (Drucke, Werbe-
spots in Rundfunk und Fernsehen) aus-
geschrieben und nicht wie früher an den
Ers tbes ten  vergeben. Kostete der Bundes-
par te i tag von 1971 (Hamburg) noch

620.000 DM, so muß man schon sagen,  daß
der j üngs t e  Bundespartei tag in Wies-
baden mit 35o .000 DM wesen t l i ch  bi l l iger
war. Hie rbe i  bel iefen sich z.B die
Kosten für die Halle auf 80.000 DM, für
die S icherhe i t  wurden 30.000 DM ausge-
geben. Bei anderen Par te ien  en t s t ehen
bei Bundespartei tagen sogar Kosten von
e iner  Mi l l i on  DM für nur einen Tag | |
Außerdem muß bei der FDP jeder  Dele-
g i e r t e  se ine  Kosten z.B für Unterkunft
oder Anre ise  se lbs t  übernehmen. Dadurch
en t s t ehen  auch Här te fä l l e ,  denn es i s t
wirkl ich nicht  b i l l ig  als  De leg ie r te r  zu
einem Bundespartei tag zu f ah ren .
Herr Berndt se lbs t  will aber ,  daß die
Par te i  schuldenfre i  b l e ib t ,  und so
muß er hart b le iben .  Die Pa r t e i ze i tung
der FDP, die Bonner Depesche, f i nanz i e r t
sich heute vor allem durch Anzeigen und
wird kaum noch subven t ion ie r t .  Die Ein-
nahmen e ine r  Par te i  bestehen aus folgen-
den Blöcken:

IN BONNBESUCHBEI DER

• *

«MH

r
I

Endlich war es sowe i t .  Der Kalender zeig-
te Donnerstag, den 11. Mai* und ich konnte
mein ge l ieb tes  NKG n ich t  besuchen, da ich
von Herrn Kohn e inee laden  war. mir einmal
das Regierungsvier tel  und vor allem die
Par te izent ra le  der FDP, das Thomas Dehler
Haus, anzusehen.
Nach einer ewig langen Bahnfahrt  kam ich
gegen Mittag am Hauptbahnhof Bonn an.
Dank einer wegbeschreibung e r re ich te  ich
recht  schnel l  mein Z ie l ,  das Bundeshaus
IV, in dem nur FDP-Bundestagsabgeordnete
ihre  Büros haben. Ich meldete  mich beim
Pför tne r  und nach dem Vorzeigen meines
Personalausweises wurde *ich doch gla t t  als
Frank Darlau i den t i f i z i e r t .  Ein kurzes
Telefongespräch k l ä r t e ,  daß ich wirkl ich
eingeladen war. und ich konnte endl ich zu
den Büros auf s t e igen ,  wo mich auch schon
Frau Scherer ,  die Sekretär in  von Herrn
Kohn, e rwar te te .  Mein Gastgeber  hat te  ge-
rade noch eine Besprechung nebenan; drei
Minuten später  stand er mir dann zur Ver-
fügung.
wir wollten ja e igen t l i ch  etwas spach te ln ,
aber etwas Unvorhergesehenes geschah: Die
Frakt ion  der GRÜNEN ha t t e  eine namentliche
Abstimmung über eine Pe t i t i ons sache  bean-
t r ag t .  All diese Infos  konnte man vom Mo-
n i to r  in Herrn Kohns Zimmer ab lesen .  Die-
se Monitore stehen in a l len  wichtigen Ge-
bäuden im Reg ie rungsv ie r t e l  und zeigen,
was gerade im Parlament abgeht .  Das ganze
Büro is t  übrigens so groß (k l e in ! )  wie
das SMV-Zimmer.
Um 12.15 Uhr marschier ten  wir zum Wasser-
werk, in dem ja gerade das Parlament unter
gebracht  i s t ,  vorbei  am Langen Eugen
(Hochhaus mit Abgeordnetenbüros) und an-
deren prägnanten Gebäuden, die man aus
der Tagesschau e tc .  kenn t .  Am Eingang zum
Bundestagsgebäude gab es die 2. Passkon-
t ro l l e .  Nach kurzem Marsch durch das t o t a l
verbaute Gebäude, in dem sich z.B auch
Frak t ionssä le  be f inden ,  t rafen wir in der
lobby ein. Dort k l e t t e r t e  SPD-Chef Vogel
gerade aus seinem BMW, um mit e inigen an-
deren Genossen zur ‘Namentlichen'  zu
sch re i t en .  Doch daraus  wurde n i ch t s ,  denn
man hat te  die Abstimmung auf 13 Uhr ver-
schoben. Tn den Plenarsaa l  führen 3 Türen,
über denen ’Ja 1 , ’Nein 1 und 'Enthaltung*
s t ehen ,  damit man n i ch t s  fa lsch  machen
kann, wenn es zum 'Hammelsprung'
( = namentliche Abstimmung) geht .  Es sol l
aber trotzdem schon 'mal pa s s i e r t  sein,
daß e ine ( r )  durch die f a l sche  Tür gela tscht
i s t  ...............

- 1 DM pro Mitgl ied im Monat
- 5 DM, pro abgegebene Stimme, bei der
Bundestagswahl auf 4, bei der Europa-

F‘: r namentliche A v Stimmungen hat jeder
Abgeordnete ein Fach mit den entsprechenden
Stimmkarten.
Mein Gastgeber und ich begaben uns dann in
die Cafeter ia  des Parlamentes .  Dort gibt  es
zahlre iche op t i s che  und akus t i sche  Anzeigen,
die dann leuchten  bzw. tönen, wenn abge-
stimmt werden so l l .  Zudem gibt es auch Moni-
to r e ,  damit man auch ' f e rnsehen '  bzw. 'nah-
sehen'  kann, während man gerade eine Kle inig-
kei t  iß t .  Da ja bis zur Abstimmung noch
etwas Zeit war, ergab sich eine wei te re
Gelegenheit Herrn Kohn ' auszuquetschen ' .
Mich i n t e r e s s i e r t e  voral lem das t äg l i che
Leben eines Abgeordneten in Bonn.
Jedes Jahr gibt  .es ca. 26-27 Sitzungswochen
in Bonn. Um die s tändige Präsenz der Abge-
ordneten zu kon t ro l l i e r en ,  ex i s t i e r t  in der
Lobby eine L i s t e ,  in die sich die Abgeorneten
täglich e inzutragen haben. Geschieht das
n i ch t ,  werden ihnen pro Tag, an dem sie
feh len ,  130 DM von den Diäten abgezogen.
Ein Si tzungstag geht normalerweise von
9-21 Uhr, es i s t  schon vorgekommen, daß bis
24 Uhr ' ge t ag t '  wurde! Man muß sich ange-
s i ch t s  der Länge e ines  Si tzungstages  a lso
nicht  wundern, wenn im Fernsehen Bi lder
von einem spär l ich  bese t z t en  Parlament

wähl auf 5 Jahre ge s t r eu t .
- Mitg l iedsbei t räge  und Spenden.
( Wen übr igens  die Finanzen der Par te i  näher
in t e r e s s i e r en ,  der kann deren Rechenschafts-
be r i ch te  , die in einer Bekanntmachung des
Bundestagspräsidenten zusammengefaßt sind,
im SMV-Zimmer aus l e ihen! !  Das i s t  wirkl ich
sehr i n t e r e s san t ,  da in ihm auch s t eh t ,  wer
wievie l  an wen gespendet hat ! ! )
Die Ausgaben der FDP ver te i len  sich auf 3
Hauptgebie te :
- 30% Personalkosten
- 20$ Kosten für Veranstaltungen
- 50% reine  Sachkosten (Po r to ,  Drucke, etc)
Die Par te i  möchte im Bewußtsein des Wählers
präsent  sein und dazu dient  die Wahlwerbung.
Die Daimler-Benz-AG, die ja wohl jeder kennt
gibt  auch jedes Jahr X Mi l l ionen  für ihre
Werbung aus, e infach um präsent  zu sein!l4h



Herr Berndt b l i ck t  schon mit ’Schrecken' auf
die nächs te  Bundestagswahl, da der späte Ter-
min sehr ungünstig i s t .  Die Parteien müssen
fast  ein 3/4 Jahr Wahlkampf führen (Jan. bis
Nov.) .  Dadurch en t s tehen  größere Kosten, da
man ja das ganze Jahr über präsent sein w i l l .
Besonders die k le ineren  Parteien (wie die
FDP) sind hier im Nachtei l .
Um 15«4O waren wir dann wieder im Büro von
Herr Kohn. Ich verabschiedete mich und fuhr
mit re ichen Eindrücken nach Mosbach zurück.
Nach meinem Besuch bei der FDP würde ich
nicht  mehr sagen, daß die Parteien das Geld
der Steuerzahler  zum Fens ter  ' r auswer fen ' .
Die Süddeutsche Zei tung und der Stern be-
schein igen der FDP sogar vorbi ldl ichstes
Handeln in puncto Sparsamkei t .  Es em-
p f i eh l t  sich in jedem Fa l l ,  zuers t  genaue
Informationen e inzuho len ,  bevor man
k r i t i s i e r t .

FRANK DARLAU

Um 18.00 Uhr t ra f  man sich im Info-Zentrum.
Dort wurden zunächst  die Personalien auf ge-
nommen, da Unter-18- jährige den Reaktorbe-
reich nicht be t re ten  dürfen.
Nach langer War teze i t  kam schl ießl ich Herr
Heck, der uns im hochmodern eingerichteten
Hörsaal einen zweieinhalbstündigen Vortrag
über Bau und Funktionsweisen verschiedener
Kernkraftwerks  typen h ie l t :
Der Reaktor der KWO is t  ein Siedewasser-
reaktor ,  der zur Gruppe der Leichtwasser-
reaktoren gehört ,  d .h . ,  die Brennstäbe be-
finden sich in einem Wasserbecken. Das Was-
ser dient als  Moderator zum Aufrechter-
hal ten der Kettenreaktion (bremst schnelle
Neutronen ab, da nur langsame Neutronen
das Uran spalten können) ,  außerdem als Kühl-
mit te l  und vor allem als  Transportmittel  der
entstehenden Wärmeenergie zu den Turbinen.
Diese treiben wie in jedem Wärmekraftwerk
auch Generatoren an, die Strom erzeugen
(KWO: 340 MV/ jähr l ich) .  Um den heißer 1 0-

Dampf abzukühlen, wird in einem separaten
Kühlwasserkreislauf Neckarwasser verwendet,
welches vor der Zurückleitung in den Neckar
mit 02 angereichert wird.

Während des Vortrags glänzte der in Amerika
s tudier te  Physiker mit Fachwissen und ver-
stand es immer wieder ,  auf kr i t i sche  Fragen
zu Problemen wie Wiederaufarbeitung, End-
lagerung und Reaktorsicherhei t  ausweichend
zu antworten und uns mit fachspezif ischen
Termini zu bombardieren. Durch Fragen glaub-

te er,  die Zuhörer miteinzubeziehen und
den Vortrag aufzulockern.  Doch diese Art,
vor allem in den e r s ten  Reihen s i tzende
aufzurufen und von ihnen vorausgesetztes
Schulwissen abzufragen, glich der eines
Oberlehrers.  Auf den Hinweis, man sei n icht
in der Schule, reagierte er beleidigt mit
der Bemerkung, er könne die Fragen auch
sein lassen und den Vortrag stur abspulen.

Nachdem wir mit Informationen übersät t igt
waren, wurden verschiedene Gruppen gebi lde t ,
von denen alle den konventionellen Bereich
(Schalt  Zentrum, Maschinenhalle)  und 2 Grup-
pen den Reaktorbereich bes ich t ig ten .

Ein s tarkes Gewitter verstärkte noch die
energiereiche Atmosphäre und veranlaßte
uns zur Flucht ins« Pattberg-Restaurant,
wo uns gegen 22.30 Uhr ein spätes Abend-
essen erwartete.

Die

Sie kam um Punkt 9 Uhr 34- Die Ano/idnung. Frau Sekretärin E. dach t e ,
"So früh am Morgen und schon eine Anordnung , das muß so schnell wie

möglich zu den Chefs " ( Chef I und Chef I I ) .
So erhob sie s ich ,  schr i t t  hinüber zu der Tür des Chef II  und über-
brachte ihm gegen lo Uhr 22 die " Anordnung " ,  Die Ano/idnung. kam
natür l ich  aus dem Oberschulbüro d i rekt  an das Genera l sekre ta r ia t .
Die " Anordnung " ha t t e  den weiten,  dunklen Weg aus dem Land, in
dem die Leute so l u s t i g  schwätzen, ganz he i l  übers tanden.Sie war
hei l  bis auf ein paar braune und schwarze F lecken ,  die der vermeint-
l i che  Minister  "Maier" im Vorfeld h in ter lassen  haben mußte.
Als Chef II  langsam die " Anordnung, " ö f fne t e ,  erschrak er, weil
der Anordnung p lö t z l i ch  eine k l a s s i s che ,  f a s t  hymnische Melodie
entsprang.  Auch sie ha t t e  den Weg hei l  übers t anden .
Die " Anordnung. " war kurz und knapp geha l t en ,  jedoch war dem Ober-
schulbüro ein k le iner  Feh le r  unterlaufen;  Es ha t te  nämlich n i ch t ,
wie sonst bei e iner  Anordnung übl ich,  das Oberschulbürospezialeffekt-
papier benutz t ,  sondern das Briefpapier e ines  dem Chef II unbekannten
Fußballvereins im Herzen des oben genannten Landes.  Die Verwechslung
war dadurch möglich, weil  sowohl die Organisa t ion  des Oberschulbüros
als  auch die des Fußbal lvereins  in einem Gebäude, also fast  in e ine r
Hand lag.
Die gemeinsame Unterbringung der Verwaltung des Vereins und der
Organisat ion des Schulbetr iebs  wurde früher auch schon von
mehreren Angestellten des Betriebs bemerkt :
Herr W. hatte be isp ie lsweise  - aus Versehen - die 5oooo DM Prämie
e ines  Prof i -Schiedsr ich ters  e rha l t en .  Er ve r such te  vergebl ich ,  s ich
2 Sekunden lang gegen die Auszahlung zu wehren und watschel te  dann
in eines der Zimmer, um seine  Wut über die unnöt ige  Verschwendung an
seinen mehr oder weniger  freiwill igen Zuhörern auszulassen .
Auch Herr Rot (Name von der Red. geändert)  wurde ein Opfer der
Verwechslung. Das Oberschulbüro schickte  ihm, a ls  Spielerbestechung
gedacht ,  einen’ ausgezeichneten Wein zu, einen "Coer de Lenin"-SPäDlese
vom l inkes ten  Wolga-Ufwr. Er war en t se t z t  und a lkohol i s ie r te  s ich in
unerhörter  Weise mit dem guten Tropfen bis ihm schwarz vor Augen
wurde, und er der Länge nach h in f i e l .
HerrS. jedocb wurde, ganz gegen seine sons t ige  Art, überaus bösar t ig
und jähzornig,  als  ihm aus Versehen ein Gesangbuch "Weihnachtsl ieder-
auch für unsere Kleinen " vom O.S. zugesandt wurde, das er mit der
Bemerkung "Das merk 1 ich mir " wieder zurücksch ick te .
Gelassen nahm dagegen Herr B. die zufäl l ige Übersendung des Ruches
" Erst abspecken- dann Sport t r e iben"  mit der biologischen Bemerkung
" Auch Seehunde haben Winterspeck ".
Le t z t e s  Opfer war, wie immer, unser Herr H., der das Geschenk für
Pie ter  willhelm R. (aus Kapstadt)  erhalten ha t t e .  Er beschwerte s ich
n ich t ,  bedauerte j edoch ,  daß es sich nur um einen Schwarz-weiß-Fernseher
hande l te ,  der immer, gerade bei den Nachr ichten ,  die Kontraste zu s t a rk
ve r s t ä rk t ,  und er somit keinen Unterschied zwischen schwarzem und weißem
Blut macht (beides  s chwarz ) .  Er biß jedoch se inen  Schneidezahn f e s t  auf
die Lippe und nahm das Geschenk ohne Kommentar an.
Doch nun zurück zu der " Anordnung" . Als Chef I I  die " Anordnung "
gelesen ha t t e ,  brach er in ein schallendes Gelächter aus, in das dann

auch Frau E. e ins t immte.  Mit Tränen in den Augen se t z t e  er s ich vor
seine loooo Watt-Turbo-Stereo-Quattrophoniale Blaupunkt Sprechanlage und
gab mit leichtem Grinsen folgende Durchsage ab :
" Ab sofor t  singen wir vor Unterr ichtsbeginn das Lied "Fußball i s t  unser
Leben". Dann lehnte  er s i ch ,  nachdem er Frau E. hinausgeschickt ha t t e ,
zurück,  zündete s ich eine Zigarette an und machte sich ernste Gedanken
über die Zukunft unseres Landes.

Folgender Art ikel  so l l te  ursprünglich
im Jahresblatt der Freunde des NKG er-
scheinen.  Doch unser Art ikel  wurde von
der Redaktion des Blat tes  a ls  zu kritisch
abgelehnt,  vor allem die  Angriffe auf
Herrn Heck seien zu schar f .  Herr Dr.
Rösinger fürchtete sogar eine Verleumdungs-
klage.  Auch Herr Herz schloß sich den Be-

denken an und bemängelte das stilistische
Niveau, das viel leicht  dem des Tinten-
klecks  entspreche,  aber nicht für die
Eltern geeignet se i .
Die Eltern hätte vielleicht doch interes-
s ie r t ,  auf welche Weise das KWO Infor-
mationsveranstaltungen abhält .

Ben Bader
Tobias Link

In einer  langweiligen Unterrichtstunde
wurden wir durch eine Durchsage aus dem
Schlaf  ge r i s sen ,  in der uns der Verein der
Freunde des NKG anbot,  das Kernkraftwerk in
Obrigheim zu besicht igen.
Neben dem LK Erdkunde von Herrn Binder nah-
men diese  Gelegenheit noch zahlreiche
Schüler und einige Eltern wahr.

4o*

Ben Bader
Tobias Link

Heiko Wirtz (Ehemaliger  Schüler)



DER ABSCHIED FALLT SCHWER...
Die Tatsache ,  daß zu Ende d ieses  Jahres  zwei äußerst  sympathische Lehrer
unsere Schule ver lassen werden, nahmen wir zum Anlaß mit be iden ,  Herrn Burger

und Herrn Schneckenberger, ein l e t z t e s  Interview zu führen. ELx
■

- z <

jk

Haben Sie denn einen Vengleich ?

Ja, bevor ich nach Mosbach kam, war ich
ein Jahr in Mannheim. Unmit te lbar  nach der
68er Revol te  gab es große Drogen-Probleme.
Eine ä l te re  Kollegin ha t te  damals unheim-
l ich  Angst gehabt in die Klase zu gehen.
Dies war in Mosbach nicht  der Fa l l .  Zwar
wol l t en  72/73 zwei Schüler  Remmidemmi
machen, ha t t en  aber wenig Er fo lg .

Fneuen Sie sich, die Schule z a venlassen ?
Das i s t  eine zwiespäl t ige  Sache.  Im ers ten
Augenblick wol l te  ich ja n ich t  weg. Es kam
sehr überraschend,  man konnte s ich inner l ich
nicht  darauf vorbere i t en .

Hatten Sie ingenweiche hen aus nagenden
Fnlebnlsse in ihnen Laufbahn ?

Einen Höhepunkt hatte ich mit der Klasse,
die ’82 Abitur gemacht hat .  Das war auch
eine lus t ige  Truppe. Die ha t t e  ich schon
se i t  der 11. Klasse.  Da war e ine r  dabei,
der immer von seinem Nachbarn abgeschrieben
hat .  Ich habe zwar immer aufgepaß t ,  ihn
aber nie e rwisch t .  Nach dem Abi hat er mir
e r zäh l t  wie das ging.

Bedeutet den Wechsel eine gnoße Umstellung
fün Sie ?

Es dauer t  eine Weile bis man sich darauf
e inges t e l l t  hat .  Wenn man auf eine Ver-
se tzung h ina rbe i t e t ,  wäre das was Anderes.
Es i s t  aber v ie l le ich t  auch n ich t  schlecht
etwas Neues kennenzulernen: andere  Schule -
andere Lehrer - andere Schü le r .

Haben Sie von wieden an die Schule zuxük-
Zukommen ?

So wie es momentan auss i eh t  habe ich noch
die Möglichkei t  nach Mosbach zurückzukom-
men. Das hängt je tz t  davon ab wie ich mit
den Schülern und Eltern klarkommen werde.

Win danken Ihnen filn das Jntenview

Klaus
Schneckenberger,
geb. 14 .12 .39

se i t  1971 am NKG

Fächer :
Mathe und
Physik

oder Biologie i s t .  Vie l le ich t  sind so l -
che Klassen, mit denen man sehr gut und
le ich t  arbei ten kann die Höhepunkte. Man
könnte das so sehen.
Und Ihne speziellen Tiefpunkte ?

Tiefpunkte.  Man darf sich nicht an-
merken l a s sen ,  daß es Tiefpunkte s ind,
dann lebt man es schon le ich te r  aus. Ihr
zum Beispiel  j e t z t  in Le ich ta th l e t ik :
Gab es eine offizielle VenabSchiebung

Nein. Das i s t  bei der Gesamtlehrerkon-
ferenz gemacht worden. Es wurden die Lehrer
verabschiede t ,  die nächs tes  Jahr nicht
mehr da sind,  Herr Schneckenberger und ich .
Geht sonst noch jemand ?

Ich weiß es n i ch t ,  aber Herr Wiltschko
geht wahrscheinl ich noch weg.
Was wenden Sie untennichten ?

Dieselben Fäche r :  Biologie  und Spor t .
Ich habe aber j e t z t  schon in e iner  An-
fangsklasse Chemieunterr icht  angedrolit
bekommen.
Können Sie schon Spanisch ?

Ganz wenig, aber ihr  könnt in einem Jahr
noch 'mal nachf ragen .
Was passi ent mit Ihn.em Haus ?

Mein Haus in Obrigheim wird ve rmie t e t ,
oder ich versuche es zu vermieten.  Das i s t
dann auch wieder ein Grund h ierher  zurückzu-
kommen. Ich hoffe es k lappt ,  wieder an d iese l -
be Schule hier zu kommen, aber das hängt
von vielen Dingen ab z.B. von dem Bedarf ,  der
hier  in den verschiedenen Fächern he r r sch t .
Es i s t  da im Augenblick viel  in Bewegung.

ßedauenn Sie es, das NKG z11 venlassen ?
Die l e t z t en  paar Tage schon, aber ich ha-

be ja die Vorfreude,  daß ich v ie l le ich t  wie-
der hierherkomme. Ich kenne ja einige ande-
re Schulen durch Ber i ch t e  von Studienkol le -
gen. Wir t reffen uns regelmäßig und ich weiß
also,, was da an anderen Schulen z.T l äu f t .
Und da muß ich schon sagen, daß ich hier  an
e iner  Schule gewesen bin,  die mir persönl ich
gut gefallen hat .
Haben Sie noch ein spezielles Anliegen ?

Im Moment n i ch t ,  da ich wieder hierher-
komme.

Henn Bungen, win bedanken uns filn dieses
Jntenview,

Rolf Harald
Burger,
geb. 31.1.48

se i t  1976 am NKG

Fächer :
Biologie  und
Sport

Welche ßeiueggnünde haben. Sie dagu ven-
anlaßt, ins Ausland $u gehen ?

Ich habe mich vor 5 Jahren beworben,
um einmal in eine., andere  Stadt  zu kom-
men. Aber n i ch t ,  weil mir Mosbach nicht
ge fä l l t ,  sondern nur e in fach  um eine Ab-
wechslung zu haben.

Wohin, genau, wollen. Sie gehen ?
An die deutsche Schule  in Bilbao.

Wollen Sie filn. immen dont bleiben ?
Nein. Vorerst nur 3 Jahre und dann

eventuel l  ver längern.
Von welchen' Seite wunde Ihnen das Angebot
gemacht ?

Ich habe mich für den Auslandsschul-
di 'enst beworben, und bekam dann das An-
gebot von der Zen t ra l s t e l l e  in Köln, die
die S te l len  im Ausland bese t z t .  Ich habe
das Angebot für Bilbao dann angenommen.
Win haben gehont, Sie wollten za.enst in
die TUnkel. 1st das nichtig ?

Nein, das i s t  n icht  ganz r i ch t ig ,  ob-
wohl es schön gewesen wäre. Man kann sich
nich t  für ein Land bewerben, sondern nur
für den Auslandsdienst gene re l l .  Die an-
gebotenen Möglichkeiten kann man anneh-
men oder ablehnen. Ich meine, die Türkei
wäre besser gewesen, aber in der Zwi-
schenze i t  i s t  mir das sogar  l i ebe r .  Es
i s t  halt  'mal wieder etwas ande re s .
Qenade nechtzeltig ja den olympischen
Spielen ?

Ja,  ich habe schon ein Zimmer in Bar-
celona reserv ie r t .  Bei einem Kollegen.
Wollt Ihr kommen ?
Was wanen Ihne Höhepunkte ihnen Laufbahn
am HKQ ?

Das is t  ja eine gemeine Frage.  Höhe-
punte sind eigentl ich ständig da, d.h
man hat bestimmte Klassen ,  mit denen man
re la t iv  gut auskommt und mit denen es
auch Spaß macht, egal ob es j e t z t  Sport

ML-

Welche Qnünde haben Sie bewogen nach
Lbenbach z11 gehen ?

v or 8 Tagen hat te  ich es auch noch nicht
gewußt. Am 16. Juni hat Herr Herz mir ge-
sagt ,  daß es an unserer Schule zuviele
Mathematiker g ib t ,  während an anderen Gym-
nasien im Umkreis zu wenig zur Verfügung
s t ehen .  So hat er mich gef rag t ,  ob ich
nicht  nach Eberbach gehen w i l l .  Im ers ten
Moment habe ich "Nein " ge sag t .  Übers
Wochenende änder te  ich dann aber meine
Meinung. Ein wicht iger  Grund war, daß ich
wahrschein l ich  an mehreren Schulen e in ige
Stunden ha l ten  müßte, wenn ich am NKG
bl i ebe .  Außerdem habe ich mich noch in
Eberbach erkundigt  und zur Antwort bekom-
men, daß dort  noch Mathelehrer benöt ig t
werden, da l e t z t e s  Jahr zwei Kollegen pen-
s ion ie r t  worden sind.  Letzte  Woche am Don-
ners tag  habe ich Herrn Herz meine Ent-
scheidung mi tge t e i l t .  Nach unserem Ge-
spräch l ie fen  dann die Telefondrähte
Eberbach-Mosbach-Karlsruhe heiß und am
Frei tag  kam dann die Bes tä t igung ,  daß
al les  klar  ginge.  Meine "Versetzung" is t
zunächst nur eine Abordnung, d .h .  daß ich
am NKG a ls  Lehrer zähle,  aber mit einem
vollen Deputat nach Eberbach abgeordnet
bin. Die Abordnung kann im Laufe des
Jahres  in eine Versetzung umgewandelt wer-
den .

Wie fanden Sie das Kollegium an unsenen
Schule ?

Als ich 1971 hierherkam gab es k le inere
Schwier igkei ten ,  da das Kollegium re la t iv
al t  war; aber an und für sich kann ich
recht gut mit den anderen Lehren aus.

Wie wan ihn Venhältnis den Schillenn ?

Schüler  ? So große Schwier igkei ten  habe
ich n icht  gehabt - die Mosbacher Schüler
sind ja brav ! I

Die Redaktion des T in tenk leckses
wünscht beiden ' I nd iane rn '  für die
Zukunft a l les  Gute.

£S C/BT NUR Z.WE! SORTEN VON
MENSCHEN AUF DER WELT, SVEN
GLÜCKSPILZ - GUTE UND SCHLECHTE

.O 0



PFR RUfT In diesem Artikel möchte ich eine noch weitgehend unbekannte Sportart vor -
stellen. Das

S.  alltaL 5*L.

I

Als Segelfliegen bezeichnet man den Flug mit einem motorlosen Flugzeug. Als
Antrieb dient die Sonnenenergie, die die Erdoberfläche unterschiedlich er-
wärmt. An manchen Stellen steigt deshalb Warmluft auf.
Das Segelflugzeug befindet sich normalerweise in einem dauernden Sinkzustand,
aber wenn es solche Stellen mit aufsteigender Warmluft, die sogenannten Böen,
erreicht, steigt es schneller als es sinkt. Es kann sich in diesem Thermik-
schlauch in die Höhe schrauben und dann wieder eine Weile fliegen - bis zur
nächsten Böe. Mit diesem recht einfachen System wurden schon Strecken bis zu
13oo km Länge geflogen. Es kommt nur darauf an, daß der Pilot solche Böen
findet und sie auszunutzen versteht. Das hört sich leicht an, aber es dauert
eine ganze Weile bis der Anfänger ein Gespür dafür entwickelt hat.
Der Segelflugsport besteht allerdings nicht nur aus Fliegen. An einem Tag mit
Flugbetrieb, meistens Samstag oder Sonntag, werden morgens die Flugzeuge aus
der Halle geholt, wenn nötig zusammengesteckt und an den Startplatz gerollt.
Dort werden sie auf ihre Flugtüchtigkeit geprüft (Startcheck), während andere
den Startplatz aufbauen und das Fluggelände vorschriftsmäßig absperren. Wie-
der andere stellen die Schleppwinde auf. Wenn dann alles aufgebaut ist, kann
man sich nicht sofort auf sie Flugzeuge stürzen, sondern man muß sich mit den
anderen absprechen. Jeder möchte natürlich sofort fliegen, aber da ein nor-
maler Verein nur 3 oder 4 Flugzeuge besitzt, muß man sich abwechseln. Auch
wird man bald die Erfahrung machen, daß viele Zusammenarbeiten müssen, bis
schließlich einer fliegen kann. Beim Startvorgang muß einer die Tragfläche
halten, ein anderer das Schleppseil einklinken und ein dritter den Start
telefonisch an den Windenfahrer durchgeben. Das Flugzeug wird von der Winde
ca. 4oo m über den Platz in den Himmel gezogen. Nach dem Start befindet sich
das Schleppseil ja bei der Winde und muß wieder an den Startplatz zurückge-
holt werden. Das geschieht mit einem Rückholfahrzeug. Die ’Huddel’ ist ein
alter VW-Käfer, der auf dem Flugplatzgelände schon ab 15 Jahren gefahren
werden darf. Nach der Landung muß das Flugzeug dann wieder zurückgeschoben
werden, wie man also sieht, ist Segelfliegen mit Bewegung an der frischen
Luft verbunden und somit auch ein gesunder Sport.
Anfangs fliegt der Flugschüler mit seinem Fluglehrer in einem doppelsitzigen
Segelflugzeug. Nach ungefähr loo Starts ist es soweit - der erste Alleinflug.
Nach erfolgreicher Landung erhält er nach altem Fliegerbrauch den Hintern
versohlt (ganz sanft). Die Arbeit erstreckt sich nicht nur auf das Fliegen
und dessen Vorbereitung, sondern auch auf Tätigkeiten in der Vereinswerksatt.
Hier werden die Fluggeräte im Winter in Schuß gehalten. Das meiste wird so-
wieso selbst gemacht, um die Mitgliedsbeiträge möglichst niedrig zu halten.
Wer jetzt Lust auf's Fliegen bekommen hat, der kann nähere Informationen
bei mir, oder dem Flugplatz Hamberg erhalten. Voraussetzung für einen Bei-
tritt sind Zeit, Interesse und das Mindestalter von 15 Jahren.

Markus Vogel 10b

Pie Klasse lld bei ihrer Aktion

Schwerstarbeit Hunderte von Setzlingen den
steilen Hang hinaufgeschleppt und dort ge-
pfanzt werden. Jede Bepflanzungsaktion dauer-
te 5 Stunden.
Mit dabei waren 2 Fernsehteams, die die ganze
Aktion im Bild festhielten und allein durch
ihr Mitkommen die Aktion erst möglich machten,
denn Fernsehen ist ein Zauberwort, das viele
bürokratische Türen öffnet.
Wir danken den Sympathisanten unserer Aktion
und den Spendern:
- Skatclub Herz Dame
- DBV Ortsgruppen Mosbach und Limbach
- Bund
- OB Fritz Raff
- Sparkasse / Volksbank.
Ferner danken wir Herrn und Frau Freischlag,
Firmen und Privatleuten, die diese Aktion er-
möglichten. Interessenten empfehlen wir den
Videofilm anzusehen.

Klasse 12d

2 .6.1988 Die Rettungsaktion beginnt. Ca 100
Schüler, darunter die Initiatorklasse (lld
damals, heute 12d) vom NKG Mosbach mit ihrem
Oberreferendär Günther Freischlag, setzen
sich in Richtung Einsatzgebiet (Sonthofen)
in Bewegung. Dies ist der Start einer gut
vorbereiteten und kühnen Aktion. Die vielen
Vorbereitungen erregten Aufmerksamkeit. Das
Projekt wurde schon im Radio, in der RNZ, im
Stadtmagazin und im Guckloch vorgestellt.
Günther Freischlag hatte es nicht leicht,
s|ch gegen bürokratische und andere Hinder-
nisse* durchzusetzen und ein geeignetes Ein-
satzgebiet zu finden.
Das. nötige Geld wurde von den Schülern in
Sp4ndenakti onen, u.a. bei einem DBV-Bund-Fest
und beim diesjährigen Schulfest des NKG auf-
getrieben. Das Projekt beinhaltet Anpflan-
zungen von standortgerechter Vegetation an
abrutschgefährdeten Hängen. Exkursionen mit
Herrn Partsch und Prof. Völk aus Heidelberg
sowie Diskussionen mit ortsansässigen Interes-
sengemeinschaften (Industrie, Fremdenverkehr,
Landwirtschaft). Man hörte nicht nur die Mei-
nung von Karl Partsch, einem engagierten Um-
weltSchützer, sonder auch Gegendarstellungen,
die das Waldsterben strikt leugnen.
Im Einsatzgebiet war vor einem Jahr ein Erd-
rutsch abgegangen und ein Bauernhof war schwer
beschädigt worden. Zur Verhinderung neuer
Hangabrutsche war es nötig, tiefwurzelnde
Planzen einzugraben, damit sie mit ihren Wur-
zeln das Erdreich festhalten. Es mußten in



S Ü E S K®------- DIE UNTERSTUFENSEITEN -JFENSEITEN

Sogar im t i e f s t en  Kongo,
sagt man "nein” zum Mongo,

es s teht  an jedem Scha l t e r :
nieder mit dem ka l t e r .

Sein Schleim i s t  une r t r äg l i ch ,
den er s tets  gern ver te i l t

er kanns hal t  nur so k l äg l i ch ,  \
weil er halt  so oft  smil"

Am Anfang

Am Anfang (die e r s ten  3-4 Tage; haben wu
uns ziemlich ver loren ge füh l t ,  in so e iner
großen Schule! Aber dann haben wir uns
schon e inge l eb t .  Das i s t  eine große Um-
s te l lung ,  denn in der Grundschule waren
wir in der 4* Klasse die " Großen ".
Je tz t  sind wir h ie r  wieder die Kleinen.
Auch kannten wir die anderen, neuen Klas-
senkameraden noch n ich t .  Aber das legte
sich s chne l l .  Auch wir (die Verfasser)
kannten uns noch n ich t  und haben uns ersi
hier kennengelernt .  Die " Großen " s ind,
bis auf ein paar Ausnahmen, o.k. In unse
ren Paten aus den höheren Klassen hat ter
wir keine große Hilfe.  Mur einer enga-
g ier te  sich mitunter  für uns. die ander«
Patin l ieß s ich nur ab und zu mal blicken
Für uns auswärtige Schüler is t  der Schul
besuch in Mosbach auch mit einem großen
Zeitaufwand für die Fahrt verbunden

Daniela Gauer und
Ste fan ie  Fil singet

Mongo ka l t e r
von

Martin Wolfgang
Lars Gründer

Oer

>■
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es  coolie .
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Alexander
' ' h r i s t i an

Drum rufen wir im Chore.
es dr ingt  ins t i e f s t e  Moore:

"Mongo Walter weg,
sonst kr iegt  man noch 'nen Schreck*

M Er meint, er sei  der Champion.
er schre ibt  s ich sogar fas t  schon "w

Er is t  jedoch ein armer Wicht,
den denken kann er l e ide r  nicht

i Sein Hirn i s t  l ängs t  schon amputiere
d'rum is t  er auch so angeschmiert .

Sein Kopf i s t  vol ler  Schleim und Strok
und er i s t  noch darüber froh.

<>» Nun hört er ACID ganz am Stück,
tanzt vor dabei  und auch zurück.

Doch fällt  er auch mal auf die Nase
er i s t  halt  dumm in großem Maße.

~ i Nun kommen wir zum guten Schluß,
er hat doch 'nen großen Schuß,

er möge schleimen wie er w i l l ,
mit seiner dummen Deppenbr i l l ' .

8) Doch eines sei  gesagt  ganz k lar ,
"Du Walter in den Urwald f ah r ! "

um uns vor seinem Schleim zu schützen,
und er schaff t  ' s  n icht  uns auszunützen.
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Daniela Gauer und
Stefanie Filsinger Sc

Jokes

jcnerzfragei

1 ) Welcher Sturm i s t  kein Wind'
z) Es springt  und hüpft über a l le  Ste ine

doch es hat keine Beine?
3 ) Wie heißt die Mehrzahl von Schweinchen?

Dieses Gedicht i s t  n i ch t  gegen
unsere amtlich anerkannten/

behinderten Mitbürger ge r i ch t e t !

Brother :  "Why are you so c l eve r?"
S i s t e r :  "I take clever p i l l s . "
Brother :  "Let me have some, t han . "
S i s t e r :  "Take two of t he se . "
Brother :  "These a ren ' t  p i l l s -  they ' re  just swee t s . "
S i s t e r :  "See! They are working a l ready ."

He at the cinema: "Can you see all r ight?"
She: "Yes"
He: "You are not s i t t ing in a drought?"
She: "No"
He: "Comfortable sea t?"
She: "Yes, f i ne . "
He: "Mind changing p laces?"



HEINO UND DAS RADIO (u r sp rg l  . Der Schmöker )

An einem vö l l i g  no rma len  Sommersonnenwendtag gab es bei den
Schne iche r s  um 49 vor 1 (schwer i n t e r e s san t )  Mi t t ages sen .  Es
e r scho l l en  gerade  ho lde  Helloweenmelodien aus dem Radio, die
von e iner  He i nodu rchsage  un te rb rochen  wurden :  "ACHTUNG ! ! ! ! !
An a l l e  To to -Lo t to -  und N ich t -To to -Lo t to sp i e l e r  ! ! Heute schon
ge t ipp t ?  (Werbung desha lb ,  weil er auf s e inen  P l a t t en  s t ehen -
geb l i eben  war (eine£h S tuh l  zum S i t zenb le iben  kann er sich
n ich t  mehr l e i s t en ) ) .  Da Schne iche r s  Jun io r  Odemar noch n i ch t
am Eß t i s ch  saß, s ch i ck t e  OrthJ Ide ih ren  wer ten  Gat ten Ha r ibe r t -
Hernando-Hi Imko-Hei Iwig-Horoantus-He  If got t -Ha r tw i  ch-Mari  a aus ,
Odemar zu e r suchen ,  ’er  so l l e ,  sich in se inem E-Ro l l s tuh l  auf
dem schne l l s t en  Wege he r ro l l en .  Er begab s i ch  a l so  in Odemars
Schlafgemach und sp rach  in e rns tem Ton: "Odemar,  die Zeit i s t
gekommen, da das Mahl zum Verzehr  be re i t  i s t . " .  Odemar s ich
schwer fä l l i g  von dem dicken  Buche zu s e inen  Füßen e rhebend ,
sprang behende auf s e inen  E-Ro l l s tuh l  und dampf te  ab. Ha r ibe r t -
Hernando-Hi lmko-He i Iwig-Horoantus-He  1 f got t -Ha r tw i  ch-Mari a da-
gegen warf einen vor Neugier  t r i e f enden  Bl ick  auf das Buch und
war so fo r t  gebannt  von der Ze i l e ,  die ihm a l s  e r s t e  ins Auge
s t ach :  " . . . und .  der Frauenmörder ,  ein gewi s se r  Wolfgang B. ,
s ch l i ch  sich he imtück i sch  an sein neues Opfe r :  S ig r id  S. . . . " .
Er s e t z t e  sich a l so  in Odemars Hornbach -Spec i a l -Ses se l  und laß
und laß und laß,  so daß er die Zeit ve rgaß .
Nach e ine r  Weile be t r a t  bez.  be ro l l t e  Odemar das Zimmer, um
nach seinem e r schn i  t t l auch ten  Vater zu s ch i cken ,  denn das Mahl
gedach te  zu e rka l t en . .  Unten angekommen, wurden s ie  von der
werten Ga t t i n  und Mut t e r  übe r r a sch t :  das übe l r i echende  Essen
ha t t e  s ich in minu tenschne l l e  mit H i l f e  der im To to -Lo t to  ge-
wonnen Mikrowelle in e ine  qualmende Brühe ve rwande l t .  Desha lb :
SPIELEN AUCH SIE ! ! ! ! ! ! ! ! !
Tippformulare  g ib t s  be i :
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ANNETTE SPEICHER & LARISSA SCHNEIDER 6b

2>Lxrxnr>v _xxx noXXo uoä  DcSöouserV •

Dock U3XS odnen co»r QkCx. T)*C

CyXOcC KJvV-OüücO«) GrupPC -3°<\G "k'k
.'ncx u-He e cjüc ErcLnusse ekle,

tr ocdnr6cy>6'Q Jon XDöC0<nmon
3OUX.vn . O1V , CköLpJ rron
cto 60  eine. GMV verziehen v no .

©/IHk1M OBERTORZENTRUM

MOSBACH

TEL . :  06261 / 16333

-Ar GMrtXX ,
SAtp'ncxn
unck Mo-rtounng

QjaS LLOÄ&e 'ic



SCHULE VERKEHRT
Im Rahmen des Mochbacher Sommers wird im großen Bio-
Hörsaal  des Lus t sp ie l thea te r s  1 Katzenhorn '  t äg l ich
der Thr i l le r
WED HEAT - DER KOMMUNISMUS SCHLÄGT BLUTIG ZURÜCK"
auf geführ t .
Hauptdars te l lung ,  Produkt ion  und Reg ie :

KLAUS 'THE HORSE' GOPPOLD

Der Kumi sagt beim Biere  :
Die Tagheit hat ein End
In Mosbach gibt  e© Morgen
Ein Schulexperiment:

Lehrer  müssen l e i s e  s e in
und n ich t  so wie Herr Mayer s ch re in '
Sie  müssen in derEcke s t ehn '
Und uns beim Albern sehn

Der Direktor  darf  n ich t  fehlen
Denn wir müssen ihn ja quälen
Außerdem darf er n i ch t s  sagen
Vorher  muß er uns brav fragen

Der Hausmeis te r ,  der a l t e  Motzer
Der kr iegt  gleich was auf d ie  G lo t ze r ,
Wenn er s ich nicht  ganz s t i l l  verhält/
Kr ieg t  ein jeder  von uns Geld

Mancher braucht s ich n i ch t  zu z ie ren
Was die  Mädchen täg l ich  spüren
Wirft  mit k r e ide ,  Schwamm und Blei
Me i s t ens  doch an uns Vorbe i

Für den Schuldirektor Herz
I s t  es ein ganz großer Schmerz •
Schaut er in die K la s sens tuben  f
Sieh t  er nur die bösen Buben

Die Bi ldze i tung  s ch re ib t :
"Ein grauenhaftes  Szena r io  sp ie l t  s ich ab . . .  efie Zuschauer  sind s chock ie r t  von der

Bruta l i tä t  der angewandten Methoden( . . . ) Ein b r i l l an t  agierender  Haup tda r s t e l l e r ,
der  es immer wieder aufs neue ve r s teh t ,  das Publikum
der Reserve  zu locken'. '"

durch unerwar te te  Ein lagen aus

Wie jedes  Jahr kam es auch d i e sma l  wieder  bei
der Herausgabe der neuen ' J ah re sb l ä t t e r '  zu zahl-
re i chen  Verleumdungsklagen.  Gemäß dem Konzept
der  Herausgeber ,  mit gnaden lose r  Kr i t ik  auf be-
s tehende  Mißstände aufmerksam zu machen, und
a l l e  Versager  ö f f en t l i ch  anzukre iden ,  ans t a t t
nur ein bes se re s  Klopapier  mit schnulz igen Lo-
beshymnen auf den Markt zu br ingen (wie z.B 'Der
T in tenk lechs  ' ) , war auch d i e se  Jahresb lä t te rausga-
be wieder  geprägt durch zahl re iche  spannende Enthül-
l ungss to r i e s ,  in denen d ie  Autoren wie Tiere  wi ld  um _
haben gegenüber  den schweren Angr i f fen  fo lgende Verlautbarung e r l a s sen :
"Wir werden an unserem Konzept  f e s tha l t en .  Die ha rmlose  äußere Ges t a l tung  und der
hochbr i san te  Inhalt  s ind schon heute zum Inbeg r i f f  des k r i t i schen  Journa l i smus  ge-
wordene . . . )  Gegen die Negativprppaganda aus dem be ton t  konservat iven  Lager ( i n sbe -
sondere  der des TK), werden wir uns bis zum l e t z t en  Mi l l i l i  te r  Druckerschwärze  ver-
t e id igen . "

s ich  sch lugen .  Die Herausgeber

Cola ,  Fanta ,  Bier und Wein
kaufen wir Beim Noe e in
Wenn wir dann noch Hunger haben,?
Tun wir uns am Hummer laben |
I s t  derHummer noch n icht  gar z
Hohlen wir uns Kaviar

> V.o1k smund
' » Jmpft / s i ch  wfr en Sche igshausd .eggX,
< was k mt rau

. . . en Schwobeseg

Diens t ag ,  den 28. Ju l i  ' 88 .  8 .00 Uhr. NKG.
Die Schülerinnen Melanie M. und Petra  P. machen s i ch  ve r spä te t
auf den Weg in ihre K la s se .  Dabei kamen s i e  zufäl l ig  am Com-

puterraum vo rbe i ,  aus dem obszöne  Grunz- und S töhngeräusche  dran-
gen Verunsicher t  b l ieben  be ide  s t ehen .  P lö t z l i ch  e in  lauter

Sch re i .  Dann herrschte  To tens t i l l e .  Die beiden Schülerinnen packte  dc
En t se t zen  un s i e  alarmierten die  Po l i ze i .  Die e in t ref fenden Beamten

brachen sog le i ch  die ve r r iege l te  Tür auf und machten so das ganze Ausmaß d i e se r  abscheu-
l i chen  Tat s i ch tba r .  Informat iklehrer  W. Bachus ha t t e  an einem minderjähr igen Computer
unzücht ige  Handlungen vo l l führ t .  Mit en tb lößten  Fingern ha t t e  er das Chass i s  abgefummelt ,
und er  i s t  sogar  soweit  gegeangen,  in die in t imsten RAM-Bereiche vorzudr ingen .  Abscheu-
l i c !  Die e in t ref fenden Beamten der  Spurensicherung e r rö te ten  als  s ie  bemerkten ,  daß das
Laufwerk des Minderjährigen noch offen  s t and .  W. Bachus wurde von den Beamten abgeführ t .
Befragte  Zeugen am Tator t  behaupte ten ,  daß W. Bachus schon früher mit anderen  Computer ge-
sehen wurde,  und daß er s ich  sogar  einen ;olchen a l s  Haussklaven hä l t .  Bei der  daraufhin
angeordneten Hausdurchsuchung, wurden d iese  Angabem bes t ä t i g t .  Nachdem beide Verführte
über ihr  Verhäl tnis  zu W. Bachus ausgepackt  ha t t en ,  wurde der Beschu ld ig te  von dem Gericht
auf Bewährung en t l a s sen ,  mit der  Auf lage ,  zur Wohl ta t  a l ler  Be te i l l ig ten  nie  wieder  einen
Computer anzufassen .  ,

Satire!

Wenn man in die Schule kommt.
Und ne Kippe braucht  |
Kein Problem mit Rauchverbot
Weil Hier jeder  raucht

Hausaufgaben abgeschaff t  j
Fre ize i t_die  muß vor,
Unterr icht  i s t  auch n icht  gut
Dafür l ieber  Chor,

So würd mirs gut gefa l len  ,
Sagt auch der Referrent
Doch morgen gehts aufs  neue
Ins a l t e  Element ACHTUNG ! A l l e  Schwaben oder  Schwabenf reun  -

de,  die e in  s chwaches  J e r z  haben und s i ch  dahe r
h i e rübe r  zu todeau f r egen  könn ten ,  mögen d i e seKLASSE 6A

Se i t e  e in fach  übe r sehen  ! danke>  Eue r

-&2/ö - .
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neiden euch n i ch t )  wohlbekannt: Er s ch re ib t
sämtl iche Arbei ten  im Fernsehraum oder in
Klassenzimmern, wo jeder Schüler einen Ein-
ze l t i s ch  besetzen darf (und muß!). Bei der
S i t zve r t e i lung  ging er äußers t  p räz i se  vor,
und schon nach ein paar Arbeiten ha t t e  man
sein Ziel durchschaut :  Er p l az i e r t e  die
guten Schüler in e iner  Reihe wie Heringe
aneinandergepfercht ,  um ihnen das Kopfdrehen
zur Nachbarbank zu e r l e i ch t e rn .  Den Schlech-
ten jedoch widerfuhr genau das gegente i l ige
Schicksa l :  Sie saßen meilenweit ause inander
(um ja nicht ges tö r t  zu werden) und waren
darauf angewiesen, daß eine re t tende Durch-
sage den Blick des Aufpassers für einen
k l i t zek l e inen  Augenblick von ihnen ab l enk te !
Also, Arizona-Man:

Mach' dich auf 'was ge faß t ,  denn:

FORTSETZUNG FOLGT ! !

P.S. Die Ver fasse r  d i e se s  Art ikels  waren
(sehr )  gut, bzw. beim Durchschni t t ,  a l so
is t  d ieses  Schreiben keine 'Abrechnung'.

Eva und Daniela

F ie se r  Ar t ike l  i s t  einem gefürchte ten  Lehrer
< für Ins ide r s :  Arizona-Man) d ieser  Schule
gewidmet. Wir s e lb s t  'genossen  1 ihn gezäh l t e
5 lange Jahre und wollen nun etwas aus dem
Nähkästchen plaudern.  Sein Modebewußtsein
ände r t e  sich von abso lu t en  Hochwassserhosen
(die schon damals n i ch t  mehr ' i n '  waren) bis
hin zum kack( i ) farbenen Sa fa r i look .
Als Klassenlehrer  erzog er uns zu se lbs t -
ständigem Handeln, da er uns gerne vor-
sch i ck t e ;  und desha lb  r e spek t i e r t e  er uns
auch als G le i chbe rech t ig t e  ( "Kinder , Kinder ,
so geht es aber n i ch t " ) .
Zu se iner  Verteidigung muß gesagt werden,
daß er ein abso lu t e r  Scherzkeks war, was
besonders au f f i e l ,  wenn er über seine e ige -
nen Witze l ach t e .  F i e se r  Mann hat te  ein
abso lu t  s i cheres  Schubladehsvstem, das dem
guten Schüler ein Nach-unten-fa l len  ermög-
l i ch t e ,  dem sch lech ten  jedoch, der in s e ine r
Schublade f e s t s aß ,  jeden Posit ionswechsel
ve rbo t .  Genauso abges i che r t  war seine S i t z -
ver te i lung und Zimmerwahl bei Klassenarbei -
ten.  Für seine de rze i t i gen  Schüler (wir be-

Sei t  diesem Jahr gibt es eine Umwelt AG für die Unters tufe  unter der Leitung -ror
OStR Klaus Junker.  Sie gab uns über ihr neues tes  P ro j ek t  Auskunft:
Das Erse tzen  des weißten Papiers  durch umweltfreundliches Kecyclingpapie

UtM won den Anlaß fai/L doA PapLen-'Pnoj.ek.t'

Wir s te l l t en  f e s t ,  daß an der Schule seh?
viel  weißes Papier  verbraucht wird ,  das bei
der Herste l lung sehr umweit schädlich i s t ,
so wird vie l  Frischwasser und Primärenergi
verbraucht .  Daraufhin haben wir uns über-
legt ,  daß wir einen erheblichen Beitrag zu-
Umweltverbesserung l e i s t en  können, indem
wir viele  Mitmenschen überzeugen, ansta t
des weißen Papiers Pecyclingpapier zu ver-
wenden.

RECYCLING-PAPIER TEURER

uaß dieAeA Papcen neunen. .'.At, U.t einer
kJ.einer chJiJe'igeJ.db zuteJ. .zizht unbedeL.
tenn

i)as s t immt;  deshalb haben wir uns Oti
Händlern im Umkreis erkundigt ,  ob sie R.
Papier  führen.  Dabei kam he raus ,  daß kauii.
jemand R. -Papier  (vor allem keine Hefte)
na t t e ,  und wenn waren sie t eu re r .  Außerdem
laben wir an die Papierhändler einen Briet
geschr ieben ,  mit der B i t t e ,  das R. -Papier
in ihr Angebot aufzunehmen und nicht te ■

anzubie ten

• . . übrigens
Schulkram kauft man beim

der hat eben alles für die Schule

Schreibwaren
Zeichen- und Malbedarf
Schulbücher
alles für
Spiel - Freizeit + Hobby

6950 Mosbach Bosch-Passage Tel. 06261/2421

BRAINSTORMING

Ulte Aeid ihn. dieAeA Psi.oj.ekt cuzgegangen?

Wir haben uns zuerst  einmal Gedanken ge
macht und Ideen entwickel t .  Bei diesem
'Bra ins torming '  kamen wir auf den Projekt
t i t e l :  GREY IS BEAUTIFUL, dann haben wir
uns mit H i l f e  von Material einer  Recycling
Firma und vom Bund für Umwelt und Natur-
schutz (BUND) sachkundig gemacht. Dabei
haben wir f es tges te l l t ,  daß das Recycling
papier aus 100% Altpapier bes teht  und mit
einem Bruchtei l  von Brauchwasser und
Primärenergie hergestel l t  werden kann. Un-
seren Pro jek t t i t e l  haben wir so gewählt ,
weil v ie le  Schüler sich darüber beklagen,
daß die Tin te  auf dem Recyclingpapier  ver-
läuft,  daß es unansehlich und zu teuer  i s t
Es gibt  nun aber hellgraues R. -Papier ,  das
t intenfest  i s t ,  sodaß d ieser  Grund ent-
fä l l t .
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Damit amh wirklich
Strom aus der

Steckdose kommt.

Die. Umwelt AQ

Udb e/j auf die ßnlefe ichon Reaktionen ?

Die Briefe sind gerade erst abgeschickt
worden. Darauf haben wir also noch keine
Antworten. Aber ein führendes Mosbacher
Kaufhaus (Kipphan) hat uns zugesichert, ab
nächstem Jahr neben dem weiten Papier auch
P.-Papier in Form von Heften und Blöcken
zum selben Preis anzubieten.

Wie lieht e-4 mit den Rejonang in den Schu-
le aui ?

Da das Projekt nächstes Jahr erst rich-
tig losgeht, haben wir bisher von Schüler-
seite her kaum Pesonanz. Aber einen Erfolg
haben wir schon, wir konnten durchsetzen,
daß an einem Kopierer nun nur noch auf P.-
Papier kopiert wird. Wir haben uns auch
von diesem Projekt eine Art Vorbildfunk-
tion versprochen. Wir hoffen, daß andere
Schulen es uns nachtun, und wir dadurch eine
Lawine ins Rollen bringen»

Unser Land
hat mit

seinem hohen
Lebens-

standard
und seiner

leistungs-
fähigen

Industrie
einen großen

Bedarf an
elektrischer

Energie.

Unser Info-
zentrum
ist an allen
7 Tagen
in der Woche
geöffnet.
Bitte nutzen
Sie dieses
Angebot, sich
umfassend zu
informieren.

Kernkraftwerk
Obrigheim

Die baden-
württem-

bergischen
Kernkraftwerke
. leisten mit

mehr als
siebzig Prozent

einen
außerordent-
lichen Beitrag
zur sicheren

und auch
umweltfreund-

lichen
Stromversorgung

von Wirt-
schaft und

Bevölkerung.

2,5-3 t PAPIER im Jahr

Mattet ihn Enfolg. mit eunen k\üllAairm.el-
aktion an den <£1? ?Welche Aktionen wunden, noch dunchgefähnt

und WCL4 plant ihn in nächsten Zukunft ?

Wir haben noch eine repräsentative Um-
frage in den verschiedenen Klassenstufen
durchgeführt und errechneten daraus einen
Papierverbrauch von 2.5 bis 3 t !!!
Außerdem haben wir ein Infoblatt und ein
Emblem (Ursula) entworfen und am Schüler-
wettbewerb 'Umweltschutz 89' teilgenommen.
Jetzt wollen wir Werbung machen, z.B durch
euch! Dann wollen wir das Infoblatt an alle
Lehrer verteilen und diese bitten, am An-
fang des nächsten Jahres den Schülern das
Anschaffen von Recyclingheften nahezulegen.
In nächster zeit werden auch noch Plakate
gemalt werden, um die Aktion so richtig in
Schwung zu bringen.

Mit Hilfe der 6b konnten wir am Elzufer
zwischen der Nüstenbachbrücke und der Straße
am Multi-Möbel 15 ! Müllsäcke Abfall auf-
lesen. Darunter, befanden sich viele Flaschen
und Batterien, ein halbes Fahrrad, ein Öl-
kanister, mehrere Schuhe und Töpfe und
natürlich der normale Papier- und Verpackungs-
müll.

Vielen Dank flin daA Jntenvlew und welten-
hin viel Enfolg, bei eunen Raplen-Aktion.



Körper und be las ten  ihn stark i. s .  Zeichnung). ta l i  Kommer. wririb .cut usauschließe)
i s t .  da es m edem KKW, das noch so sichet
zu sein s che in t  Schwachstellen g ib t ,  würde
die< verher rdi ni-t 01 cb führen

SIND ATOMKRAFTWERKE SICHER ?
SiedewasserreaktorAm 26. April 1986 pas s i e r t e  im KKW von

Tchernobyl ein fo lgeschwerer  Unfa l l .  Ein
Techniker beging während eines  geplanten
Versuches einen schwerwiegenden Umschalt-
f eh l e r .  Der Reaktor verminder te  seine Lei-
stung nun nicht mehr langsam und kons tan t ,
wie es geplant war, sondern sackte schlag-
a r t i g  ab. Die Be t r e ibe r  des Werkes versuch-
ten,  a l le in  den Fehle r  zu korr ig ieren,  an-
s t a t t  den Reaktor abzuscha l t en .  Nach wei te -
ren unerlaubten Manipulationen ging der Re-
aktor  s ch l i eß l i ch  durch .  Es kam zu einer ge-
wal t igen  Explosion im Block IV des KKW. Aus
dem ze r s tö r t en  Gebäude entwichen Unmengen
von radioaktiven Gasen. Die Folge war, daß
Hunderttausende ihre Heimat ver lassen mußten.
Es s tarben 31 Menschen an zu hoher radioak-
t i ve r  Strahlung so fo r t .  Wieviele danach noch
an den Folgen s te rben  werden, i s t  noch n icht
r i ch t ig  absehbar.  Von Tschernobyl b re i te te
sich eine r i e s ige  radioakt ive  Wolke aus, die
auch Europa e r re ichte  und verseuchte .  Um den
Brand im Reaktor zu l ö schen ,  wurden Sand, Er-
de und Blei von Hubschraubern aus auf ihn ab-
geworfen. Der z e r s tö r t e  Reaktor ,  der be re i t s
zubetonier t  wurde, wird wei terhin  als glühen-
de Ruine in der Gegend herumstehen und unse-
ren Nachkommen noch e rha l t en  b le iben .
Ein KKW funkt ionier t  wie ein konvent ionel les
Dampfkraftwerk. Der e rh i t z t e  Dampf t reibt
eine Turbine an, die wiederum einen Generator
zur Stromerzeugung an t r e ib t .  Die durch die
Kernspaltung f r e igese t z t e  Energie bringt  das
Wasser zum Kochen, und Dampf wird e rzeugt .
Die Spaltung des Urans f indet  in den Brenn-
elmenten s t a t t .  Das Wasser im Reaktor d ient
a ls  Moderator, d .h .  es verlangsamt die
Neutronen, damit es zur Spaltung des Urans
kommt. ES gibt ve r sch ieden  Arten von KKW 'n:
Siedewasserreaktoren,
Druckwasserreaktoren f
Hochtemperaturreaktoren  .
Ein Kraftwerk b ie t e t  auch v ie le  Schwachstel-
len,  die zu einer  großen Gefahr für die Be-
völkerung werden können. Der Reaktordruckbe-
hä l t e r  kann durch den s tändigen Neutronenbe-
schuß spröde werden, und so kann die Radio-
akt iv i tä t  le icht  en tweichen .  Notkühleinr ich-
tungen und Kühlmit tel  lumpen bieten we i t e re
Schwachstellen.
1969 ereignete sich in Lucens in der Schweiz
ein schwerer Reaktorunfa l l .  Obwohl 3 Tage
vorher eine Wartung s t a t t f and ,  f ie len Kühl-
system und Notkühlsystem aus. Der Reaktor
schmolz wegen zu s t a rker  Hitze .  Zum Glück be-
fand sich unterhalb des Reaktors Granitge-
s t e in ,  der das Schlimmste verhinderte .
Große Ungewißheit bes teh t  auch im Fall e ines
Flugzeugabsturzes.  Die KKW-Betreiber sagen
zwar, die Betonhülle würde einem Aufprall-ll-

Generatoi

TurbineReaktor

Brenn- 1
elemente’

$[Z/7/ZZ
Große Auswahl
Fahrräder
Mofas

Rollet
Motorräder

Vertragshändlet:
Hercules-Vespa-KTM

Peugeot-Yamaha
Reparatur-Ersatzteile

ZWEIRA O

Telefon 062 61/26 38

wenn radioaktive Stoffe ers t  einmal in un
seren Körper gelangt  sind, bes t rahlen sie
das umliegende Gewebe und schädigen die
Ze l len .  Die Folge is t  Krebs Gelangen radiu
aktive Te i lchen  in die Nähe von Keimzellen
wird das Erbmaterial auf gebrochen und demo
l i e r t .  Die Folgen sind Tod-, Feh l - ,  Früh-
und Mißgeburten.  Ein schreckl icher  Beweis
dafür war der Unfall in Harrisburg (Pensyj
van ia ) .  Am 28. März 1979 versagten dort iw
Reaktor 2 Wasserpumpen. Eine Automatik
scha l te te  um 3 Notpumpen. Doch deren Ven»
waren aus Versehen geschlossen worden .
Innerhalb von Sekunden erhöhten sich Druck
und Hitze im Reaktordruckgefäß. Der Reaktor
scha l t e t e  automatisch ab und öf fne te  gleich
fa l ls  au tomat i sch  das Notkühlsystem. Doch
diese l e t z t en  Notpumpen sch los sen  2 Techn
ker i r r tümlicherweise  von Hand. Dann
pla tz ten  die Rohre und radioakt ives  Küht
mit te l  f loß  h inaus .  Es entwichen Unmenge;
von radioaktivem Wasserdampf. Mehr als  1 1

Mio. Li ter  verseuchtes  Wasser wurden in der
Fluß ge l e i t e t .  Nach diesem Unfall  starben
in der Umgebung mehr Säuglinge a ls  zuvor
Vor dem Unfall  waren es 141 Säuglinge (Mär
1979). Doch danach starben 271 Säuglinge
( Ju l i  1979) .  Dies i s t  ein Beispie l  dafür ,
wie gefährl ich KKW's für den Menschen sine»
Es i s t  zweife lsf re i  nachgewiesen, daß die
Zahl der Leukämie- und Krebserkrankungen
durch küns t l i che  Radioaktivität  ansteigt
Damit in Zukunft nicht noch mehr schwer?
Unfäl le  in KKW's pass ie ren ,  so l l t e  man
viel mehr andere Energiequellen nutzen ,  •/. B
Sonnen-, Wind- und Wasserenergie.  Falls es
in einem so dicht  bes iedel ten  Land wie der
Bundesrepublik zu einem schweren Reaktorun

s tandhal ten .  Aber wenn ein Jagdflugzeug vol l
beladen mit Munition d i rek t  auf den Reaktor
pra l l t ,  i s t  es zweife lhaf t ,  ob d i e se r  die
Wucht und die Explosion aushä l t .  Weitere
Schwachstellen b i e t e tn  Erdbeben, denn KKW 's
sind nach den s tä rks ten  Erdbeben gebau t ,  die
in der Region bis j e t z t  s t a t t f anden .  F indet
aber ein Erdbeben s t a t t ,  das s t ä rker  i s t  a ls
die bisher dagewesenen, sind die KKW's n ich t
s icher .  Mit dem Hochwasser i s t  es ähn l i ch .
Eine weitere Gefahr sind Terrorismus und Sa-
botage.  Doch häuf igs ter  Schwachpunkt i s t  im-
mer noch das menschliche Versagen. Bei v ie-
len Unfällen in KKW's waren es Bedienungs -
fehler  oder eine fa l sche  Deutung von Warn -
Signalen.  In Bib l i s  beachte te  man e rs t  gar
nicht  das Warnsignal und l ieß es 24 Stunden
leuchten .  In Bib l i s  war es, im Gegensatz zu
Tschernobyl, noch recht  harmlos. In Tscherno-
byl war es auch menschliches Versagen, das
dann zu einer Katas t rophe führte (wie an-
fangs beschrieben),  und dabei Unmengen von
Radioaktivi tät  f r e i s e t z t e .
Aber nicht nur nach Unfällen wird Radioak-
t iv i t ä t  an die Umwelt abgegeben. Aus a l len
kerntechnischen Anlagen stömen im Normal-
be t r ieb  mindestens loo verschieden radioak-
t ive Stoffe mit der Abluft und dem Abwasser
ins Fre ie .  Die Abluft  enthäl t  radioakt ive
Stoffe  wie Krypton, Xenon, Jod 131, Tr i t ium
und C 14« Mit dem Abwasser gelangen eben-
fal ls  radioaktive Elemente ins F re i e ,  z.B
Kobalt 58, Kobalt 60, Caesium 134, Caesium
137, Strontium 89, Strontium 9o, Plutonium
usw. Diese radioakt iven Stoffe  gelangen auf
verschiedenen 'P faden '  in den menschlichen



Bre t t e rn  aushängen. Finden tut  man mich
übera l l  im Schulhaus, diffus ve r s t reu t
zwischen Chemie-Biologie, dem Lehrer-
zimmer und dem Beratungszimmer (Nr. 001
Anm. der Ped.) . Es wäre mir l i eb ,  wenn
ihr mir vorher Bescheid s ag t ,  weil die
Gespräche in der Regel eine Stunde
dauern ,  und ich das terminlich ein
bißchen planen muß.

üben welchen Zeitnaum hinweg benaten
Ale Schälen, die u ihnen kommen ?

Ein e i z iges  Beratungsgespräch wäre die
Ausnahme, wenn es z.B. ein informatives
Beratungsgespräch wäre, ich denke da
z.B. an die Schullaufbahnberatung, die
ja auch in meinen Bereich f ä l l t ,  das
kann man in einem Gespräch abklären .
Die anderen Fäl le  sind in der Regel so,
daß Schüler  mehrere Male zu mir
kommen . Es is t  von Fall zu Fall ganz
un te r sch ied l i ch .  Es gibt Schüler ,  die
kommen 10- und mehrmals zu mir, wenn
es s ich über einen längeren Zei t -
raum hin ers t reckt  oder 5 mal in kle inen
10-Minuten Terminen in der großen Pause.

Sind Ale auch an die SchwelgepfSLicht ge-
bunden ?

Ja, ich darf ohne Erlaubnis  der El tern ,
bzw. der Schüler nichts  an Dri t te  weiter-
geben.

Können Sie bei den ßenu£swahl Hll/len
Hieben ?

Ich bekomme regelmäßig aktuel le  Er-
gänzungenzu den Berufskundeblättern des
Arbe i t samtes ,  die bei mir auszuleihen
s ind .
Im kommenden Schuljahr b ie te  ich zu-
s ä t z l i ch  einen In te ressen tes t  an.

Win wünschen ihnen weitenhln viel Spaß •
und &if.olg bei ihnen Anbelt und bedanken
unA bei Ihnen £ün daA Ontenvlew.

WLPE, KM sm VERZWEIFELJ J
Seit Februar  88 gibt es bei uns an der Schule einen Bera tungs lehrer .
Doch t ro t z  mehrmaliger Informationen z.B. auf dem SMV-Seminar und
durch einen Ar t ike l  in den Jahresb lä t te rn  87, sche in t  d iese  nütz-
l iche  Einr ichtung bei manchen Schülern  noch immer unbekannt zu sein.
Dm diesem Mißstand entgegenzutre ten und einen kurzen Überbl ick über
die Arbei t  des Reratungslehrers  zu geben, führten wir das folgende
Interview mit Herrn Wurz.

PIAZZA--LEONARDO

Sind Aie nicht manchmal, mit ihnen Aufgabe
äbenlaAtet ?

Ein Reratungslehrer  s che in t  meiner Meinung
nach ein Sa i sonarbe i t e r  zu sein .  Im Moment
bin ich gut ausge la s t e t ,  aber nicht über-
l a s t e t .
Meine Befürchtung i s t ,  daß es sich nach den
Halbjahresinformationen schne l l  ändern wird.
Da mir nur eine f e s t e  Stundenzahl zur Ver-
fügung s t eh t ,  werden die Termine dann
zunehmend knapp.

Sie haben geAagt, daß Ale Schulen üben einen
längenen Zeitnaum hin betneuen. Haben s ie
Achon posit ive EngebniAAe ihnen Anbeit
enkennen können ?

Ja, ich denke schon. Es haut nicht in jedem
Fall  hin, es i s t  keine 100 % ige Angelegen-
he i t .  Nach dem Motto, ich gehe je tz t  zum
Wurz, der lös t  mir meine Probleme, kann
man das auf keinen Fall sehen.
Das habe ich auch auf dem

SMV-Seminar schon gesag t ,  die Probleme
lösen,  das muß schon jeder s e lbe r ,  ich
kann dabei nur eine Hi l fes te l lung  geben.

Wie geht ein ßenatunggeA pnäch bei ihnen
von Aich ?

Das wicht igs te  i s t  e r s t  mal herauszu-
f inden ,  wo l i eg t  e igen t l i ch  das Problem.
Is t  es die Lei stungs  schwäche ? Ist  es,
weil der Schüler  e in fach  n ichts  tu t ,  baut
er irgendwelche Ängste auf,  oder l iegt
es daran, daß er für einen anderen Schul-
typ begabter i s t .
Auch Probleme im häusl ichen Bereich sind
ein wichtiger Punkt.  Erst wenn die
Ursachen der Probleme gefunden sind, kann
man an ihre Lösung gehen.

'Wann haben Ale ßenatungAAtunde, und wo
kann man Sie tnef.fc.en ?

Meine Reratungszei ten werde ich im neuen
Schul jahr  an den beiden schwarzen

6950 Mosbach
Hauptstr. 63 (Fußgängerzone)

Tel. 06261/25  13tf'e-Zc/ieo wanen ihne Motive fain ihne / ätia-
ke l t  alA ßenatungAlehnen ?

Neugier,  nach 8-9 Jahren mal wieder was
Neues machen. Auch versprach  ich mir von der
Ausbildung neue pe r sön l i che  Impulse.

Hat Aie die Ausbildung auch. persönlich,
weitengebnacht ?

Ja,  obwohl ich von d i e se r  Ausbildung keine
großen Anstöße mehr bekam, da sie vom S t i l
her mit einer früheren Ausbildung doch sehr
ähnl ich  war.

Wo liegt ihnea Meinung, nach die C,nen e
ui ichen ßenatungs- und Venbindungslehnen ?

Der v erbindungslehrer  wird im Konfl ikt -
f a l l  meist zuerst  angesprochen.  Sein Auf-
gabengebiet  e r s t r eck t  s ich  darüber ,  wenn ein
Schüle r  Probleme hat ,  mit einem Lehrer k lar-
zukommen z.B . bei der Notengebung, ein
Schüler  fühlt  sich ungerecht  behandelt .  Der
Verbindungslehrer ve r such t  die Verbindung
zwischen den Konfl iktparteien he rzus te l l en .
Der Beratungslehrer kümmert sich um länger-
f r i s t ige  Probleme. Die Probleme, die den
Verbindungslehrer be t ref fen ,  sind in einem
Gespräch abzuklären.  Der Beratungslehrer
kann auch zu einem Konfl ik t fa l l  herange-
zogen werden, unter Umständen, wenn Schüler
und Lehrer überhaupt n i ch t  klarkommen.
Der Reratungslehrer  i s t  für  längerfr is t ige
Angelegenheiten zus t änd ig .

Hägar beim Fischen ’ !

K. KINDLER’S W
BUCHHANDLUNG

W.MÄVERS „D.KRÜK
6956  MOSBACH/BADEN

Es giU- über
±00 OOO Bucher
dir fuhren einige

J besorgen alle .



ob ausgesprochen oder unausgesprochen. Das
Grinsen oder sogar das of fene  Gelächter
über Klausur- oder Arbei tsnoten  oder bei
der Bekanntgabe der Endnoten ze ig t  deut-
l i ch ,  daß solche Lehrer nur noch kraft
ihrer  Machtposition in die Klasse  zurück-
kehren .  J ede r ,  der sich hier  angesprochen
füh l t ,  und das i s t  ein offene  Geheimnis,
so l l t e  sich darüber e rns thaf te  Gedanken
machen. Zur Ehrenrettung muß gesagt  sein,
daß es auch unter den etwas Äl te ren  sehr
pos i t i ve  Erscheinungen g ib t ,  aber daß auch
unter  den ' Junge r '  recht schräge Vögel zu
finden s ind .  Für die Betroffenen gäbe es
genügend Möglichkeiten zu ze igen ,  was ein
funkt ionierender  Unterr icht  i s t ,  in dem
jeder weiß, was er wert i s t ,  und in dem es
j ede rze i t  möglich i s t , .  se ine Gesamtlage aus
e igener  Kraft  zu verbessern ,  ohne auf vor-
zemen t i e r t e  Strukturen zu pral len.
Schade, daß die posi t ive  Pegel durch solche
negativen Be isp ie le  bes tä t ig t  werden muß.

Die Sinne t'üicj.on nicht, abe.>L daA
Ü Atold. Viü .t. Qoethe

* t« r
hi * i'■ZA.

AchivaA -iveiß ko to A
KimAtd/iuche

* Rahmen

sönl iche  Meinung auf b re i t e r  Front über die
objektiven Daten. Es i s t  bezeichnend, daß
die hier be t ro f fene  Lehrergruppe sich fast,
aussch l i eß l i ch  im mi t t l e ren  Alter be f inde t .

Zu £/iüho U/itelte Aind Vo«u/ite-U.e.,
auA denen de/i 3/uituan erfiporiAteÄQ,t iv-ie
doji Nebet auA dem //. 'PeAtado jL

Die Notengebung i s t  ein Thema, bei dem
die Ansichten von Lehrern und Schülern oft
weit auseinander gehen. Diese Diskrepan-
zen führen nicht s e l t en  zu Spannungen, die
das T ehre r -Schü le r -Verhä l tn i s  stark bela-
sten können und so einem weiteren Auseinan-
der t r i f t en  Vorschub l e i s t en .  In einigen
Fäl len  ve r t r i t t  der Lehrer  die Meinung, def
Schüler  habe sich sch l i ch tweg  in seinen
Leistungen übe r schä t z t ,  oder er hält  die
Auseinandersetzung über die Noten für eine
Fe i l s che re i  der 'ewig Unzufr iedenen ' .
I n t e r e s san t  is t  jedoch zu beobachten, bei
welchen Lehrern es zu so lchen offenen oder
verdeckten Unmutsbekundungen kommt. Es
gibt  auf der einen Se i t e  Lehrer ,  die das
obengenannte Problem gar nicht kennen,
oder sich nur se l t en  auseinandersetzen
müssen. Es gibt aber auch so lche ,  bei denen
jeg l i che  Beurte i lung in der ganzen Klasse
se l t same Emotionen he rvo r ru f t .  Die Pa le t te
der Gefühlsäußerungen r e i ch t  von res ignie-
rendem Kopf s chü t t e ln  über das mitleidige Be-
läche ln  bis hin zum Aufschre i  der Empörung.
Es i s t  gerade d iese  Gruppe von Lehrern, die
auf ihrem Anspruch der Unfehlbarkei t  behar-
ren und jeden Finspruchversuch mit oben ge-
nannten Argumenten abschmet te rn .  Hat der
Schü le r  nun keine rechtkräf t igen  Mi t t e l ,
was zu 9% der Fal l  i s t ,  um den Lehrer
zu veranlassen,  die Note zu verändern,
muß der Schüler geschlagen das Feld räumen.
Diese l e t z t e  Methode ze ig t  die ganze Härte
auf ,  zu der es in e ine r  solchen Auseinan-
dersetzung kommen kann. Zu diesem Fall wird
es hoffent l ich  nie kommen, denn schlimmer
noch als d iese r  Kampf s e lb s t ,  würde in der
Folgeze i t  die Lehrer-Schüler-Beziehung,  ins -
besondere für den Schü le r ,  zu Hölle werden.
Aber so weit muß es ja n icht  kommen. Eine
Möglichkeit solche E re ign i s se  zu verhin-
dern,  besteht  da r in ,  den Schüler zu einer
rea l i s t i schen  Se lbs te inschä tzung  aufzuru-
fen und auch sch lech te  Noten, soweit sie
gerechtfer t ig t  s ind ,  zu akzep t i e ren .  Eine
ander Möglichkeit be s t eh t  da r in ,  dem Lehrer
unmißverständlich klarzumachen, da seine
Notengebung unfa i r  i s t  oder jede Objekt iv i -
tä t  vermissen l äß t .  Im ers ten  Fall i s t  d i e -
se Handlung wohl vo r sä t z l i ch ,  aus welchen
Gründen auch immer, und wird kaum durch ein
Gespräch zu bese i t igen  se in .  Hier h i l f t  nur
Druck aus der nächsthöheren Ins t anz .  Im
zweiten Fall l iegen die Gründe dafür klar

r uf der Hand. Der Lehrer  s t e l l t  seine per-

Dies drängt den Verdacht auf, da p diese
im Laufe der Jahre  in einen Trott ver-
fa l len  sind, der da l au t e t :  " Mein per-
sönl icher  Eindruck über a l l e s . "
Einige verfolgen d iese  Eins te l lung kon-
sequent und die ISchul jahrsendnote s t eh t
be re i t s  nach den e r s t en  drei  Unte r r ich t s -
stunden f e s t .  Bei e in igen Lehrern änder t
sich jedoch im Laufe des Schuljahres die
Meinung über bestimmte Schüler ,  und so
wird die Endnote ( zumeist nach unten)
ko r r ig i e r t .  Die konkrete  Umsetzung der
Notenvorstellung t r e ib t  die betroffenen
Schüler an den Land der Verzweiflung.
Sie können sich noch so anstrengen,  die
Note s teht  wie e inzemen t i e r t ,  ein Auf-
s t i eg  e r sche in t  unmöglich. Anderersei ts
die besonderen L ieb l inge ,  auch Kriech-
t i e r e  genannt, welche bei jedem Schwach-
sinn die vol le  Zustimmung des Lehrers
f inden .  Klausuren, Arbeiten und münd-
l iche  Leistungen werden bere i t s  so be-
a rbe i t e t ,  bis das gewünschte Endresul ta t
e rz ie l t  wird. Man könnte bere i t s  von e i -
ner kr iminel len Verfälschung eines Lei-
stungsnachweißes sprechen!
Auch wenn e in ige  Lehrer ohne v

or satz in
Klausuren, Arbei ten regulierend e ingrei -
fen, bei der mündlichen Leistung noch
einmal und sch l ieß l ich  ein d r i t t e s  Mal
bei der Endnote, muß diesen deut l ich  ge-
macht werden, daß d iese  ve rdre i fach te  Ein-
flußnahmen jeden objek t iven  Eindruck zer -
s tö r t .  Zudem gibt  es bis in die 12. Klasse
Sonderbeurteilungen für Verhalten und Mit-
a rbe i t .  Besonders l e ich t  is t  es für so l che
Lehrer,  die Fächer un t e r r i ch t en ,  deren No-
ten auf qual i ta t iven Aufgaben aufbauen, wie
z.B. Deutsch, Gesch ich te ,  Erdkunü Eng-
l i s ch ,  Pel ig ion  e t c .  Bei solchen K \ t - ,  In-
terpretations- uns Schilderungsaufgabcn
ohne s t anda r t i s i e r t e  Quali tätsbeurtei lungen
kann so mancher s cha l t en  und walten,  wie es
ihm paßt. Die Möglichkeiten auf Beanstan-
dungen sind hier  g le ich  Null. Aber ffen-
s i ch t l i ch  wird eine solche Methodik immer,
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Fürs neue Schuljahr 89/9o :

Inh : H A. Strümonn
Farbgasse 11 (gegenüber Cafe Laible,

Tel 1 83 60 • 6950 Mosbach

Die neuesten Agenturmeldungen

Da diese Meldungen aus den Fingern gesaugt
wurden, übernehmen wir für die Melddungen,
genauso wenig für die  Finger irgendeine Ge-
währ I

Frau Gerwig wirft ihre Ansichten zum Thema
Umweltschutz über Bord, und wechselt nachte.'
Jahr zur Firma BASF a l s  Verkaufsleiterin für
umweitschädliche Stoffe.

Herr Junker wirft nichts über Bord und geht
mit .

Herr Schäfer wird Mönch.

Frau Schöneboom wil l  wirkl ich langsamer
sprechen .

Herr Moessner liebäugelt mit einem Angebot
a l s  s t i l l e r  Teilhaber bei einem ortsansäs-
sigen Copyshop einzusteigen.

Der betreuende LK-Bio

hat die Schule verlassen,

Herr Wurz sucht Nachwuchs

für die AQUARIUMPFLEGE !

Bitte melden



Arbeit  konzen t r i e ren ,  und von Mosbach
aus nach köln,  Hamburg oder nach
Müchen zu gehen is t  kein Problem.
TK : MoAbach wind Dich alAO auf j.eden
hall behalten ?
H.P. : Ich werde hier b le iben,  und ich
werde t ro tzdem in großen Städten Aus-
s tel lungen besuchen, und die Kontakte ,
die ich dort  habe hal ten und p f l egen .
TK : Welche gnoDen Ziele kant DU noch?
H.P. : Viel Arbei t .
/ K : Und welche Ziele möchtest Du mit
deinen Anbei! enneichen ?
H.P. : Ich möchte menschliche Face t ten
t ranspor t i e ren .
TK : Könntest Du daA unAenen LeAenn
nähen enläutenn ?
H.P. : Das Vehikel der ganzen Geschich-
te i s t  die Malerei ,  und ich bin ein
guter  Beobachter ,  oder ich ve r suche ,  es
zu s e in .  Ich sehe Unglück, Elend,
Depress ion ,  Aggression, ich sehe auch
Freude,  Zuvers icht ,  Hoffnung, Pos i t ives
und Kons t ruk t ives ,  und all das möchte
ich t ranspor t ieren,  es i s t  a l so  irgend-
wo eine Gesamtschau, über die s ich
jeder se ine  Gedanken machen kann.

lK : Welche / näume haAt du noch ?
H.P. : Daß ich gut arbei ten kann,
und daß ich gesund b l e ibe .
/ K : Stelle Din von, du hättest 3 Wün-
sche fnel, waA wändest Du Din wünschen?
H.P. : Die ewige Se l igke i t ,

fruchtbare Arbeit und
ein harmonisches Zusammensein
mit der Umwelt.

/ K : Und waA wündeAt Du auf eine ein-
same Jruiel mitnehmen ?
H.P. : Wahrscheinlich Farbe und Pinsel
TK : Win danken Din fün dieAeA Inten view.

Veröffent l ichungen im Tin tenk lecks  schei-
t e r t en  an der allgemeinen Abneigung der
Mi tg l i ede r ,  sich durch s taubt rockene ,
noch dazu in reinstem Beamtendeutsch ge-
schr iebene  Texte h indurchzuarbe i ten .  Ein
wei te res  Problem war: Wie f inde  ich genau
das, was ich suche ? Nach e ine r  halben
Stunde Suchen und dem Ergebnis eines wi-
zigen Paragraphen, die Gymnasien betreff
fend,  ver lor  man im al lgemeinen die Lust,
s ich noch länger mit dem Thema auseinan-
de rzuse t zen .  Der Rechtsausschuß begnügte
sich dann damit,  die Schülerratgeber  zum
Verkauf f re izugeben,  was auch nicht  auf
die gewünschte Resonanz t r a f .  Diese 'Ak-
t i on '  traf  also auf zu ger inges  In te res -
se, ebenso wie eine we i t e r e ,  unser Ange-
bot,  uns um recht l iche  Probleme der Schü-
ler  zu kümmern. Beinahe hä t ten  wir so ei-
nen ' Fa l l '  bekommen, aber der Betreffende
zog es dann doch vor, s ich s e lb s t  um die
Angelegenheit  zu kümmern. Als ( e inz ig )
erfolgreiche Aktion des Pechtsausschusses
i s t  der Brief in Sachen Satzung an das
Oberschulamt zu werten,  der dann eine
Satzungsänderung he rvor r i e f .
Es war ein Fehler ,  daß ich das Schreiben
des Br ie fes  a l le in übernahm, es entzog
dem Ausschuß die Grundlage der Zusammen-
a rbe i t .  Danach, nun schon auf verzweifel-
ter Suche nach mehr Mitgl iedern (bei den
a l ten  war die Luft ' r aus )  fand sich der
Ausschuß nur noch dreimal zusammen. Nun
er s t  wurde uns bewußt, wie l ee r  der Be-
gr i f f  'Rechtsausschuß' ohne eine klare
Def in i t i on  war. Jeder ha t te  andere Vors te l -
lungen und niemand wußte wi rk l i ch  genau, was
zu tun war; ich fühlte mich hängengelassen,
obwohl ich,  wie ich zugebe, s e lb s t  Schuld da-
ran habe, daß ich nicht gefragt  habe, was
man in so einem Ausschuß überhaupt machen
so l l .
Nach den gesche i te r ten  Versuchen, Mitgl ieder
zu werben (ein In t e re s sen t  ohne Ze i t ) ,  habe
ich nun die Hoffnung auf gegeben und warte
auf die

BEERDIGUNG DES R ECHTSAUSSCHUSSES
in Trauer und Verwirrung,

Janna Beicher t  12d

H&Ko
Schon se i t  Jahren gibt  es in Mosbach einen Küns t le r ,  dessen Talent  hier in der
Provinz, wenn auch nicht  verkannt,  so doch weitestgehend ignor ier t  wird, während
er im kleinen Rest Westdeutschlands große Erfolge feieren kann: HEIKO PIPPIG
Ein Künst ler ,  der unsere  Schule besucht  hat (wenn auch noch den a l t en  Bau), in
unserem Tintenklecks  als  Graphiker t ä t ig  war, und es dennoch zu Etwas gebracht
hat.  Diese küns t l e r i s chen  Erfolge eines Ehemaligen konnten wir natürl ich unkom-
mentier t  l assen  und deshlab ha t ten  wir uns, bewaffnet mit einen Dik t ie rgerä t ,  auf
den Weg zu Heiko gemacht, um ein In te rv iew zu führen,  in dessen Verlauf er uns ■■
mit se iner  Offenhei t  über rasch te .

Heiko, Du bi At in jüngsten Zeit %u einem
Kun-itlen avancient,  den. in.tbejondene
auf übennegionalen Ebene einen guten Ruf
genießt. Welche Stationen hal t  Du bei
diesem Wendegang dunchlaufen?
H.P. : Also erst  mal muß ich r i ch t igs te l -
len ,  daß ich noch n ich t  so avancier t  bin.
Ich habe einen k l e inen  Ruf in München,
einen größeren Ruf in Kar l s ruhe ,  einen
k le inen  Ruf in S tu t tga r t  und einen k le inen
Ruf in Heilbronn. Was s ich darauf auf-
bauen läßt ,  kann ich noch nicht  sagen,
v i e l l e i ch t  gehts we i t e r  so, v i e l l e i ch t
b l e ib t s  s tehen,  das hängt von meiner
Arbei t  ab, von ihrer  Qual i tä t  und von
meinem Fle iß .
TK : Wie Aah Deine künAtleniAche
Kanniene auA ?
H.P. : Ich war als  Kind ziemlich ein-
ze lgänger i sch ,  ich habe mich eher
zurückgezogen und dann geze ichne t ,
bekam in der Puber tä t  von den El tern
Ölfarben geschenkt ,  und ab diesem
Zeitpunkt  fing ich mit dem Malen
an, was mir zuers t  gar keinen
Spaß gemacht hat ,  weil  es mit so
v i e l  Dreck verbunden war. Mein
Zimmer war immer vö l l ig  verschmiert
und hat nach Ölfarben gestunken,
e igent l ich  fand ich das Malen
grauenvol l .  Dann wo l l t e  ich ur-
sprüngl ich erst  Archäologe werden,
dann Theologe > und dann habe ich
in Mannheim ein Semester  Philosophie
s tud ie r t .  Dort f ing ich auch an,
mich für Kunst zu i n t e r e s s i e r en ,  und
habe mich an der Kunstakademie Karlsru-
he beworben, wo ich dann auch gle ich
angenommen wurde. Dort habe ich zuers t
nur gezeichnet ,  weil ich Angst vor dem
Malen ha t t e .  Doch dann bin ich ins ka l te
Nasser gesprungen und habe bei Markus
Lübler  (Prof ,  in Kar l s ruhe ,  Anm.d.Red.)
das Malen ge le rn t ,  was anfangs sehr hart
war, da ich sehr ängs t l i ch  und er sehr
s t reng ,  launisch und her r i sch  war. Ja,
so kam ich zunj. Malen, zuers t  mit schweren
Geburtswehen, und irgendwann einmal hats
mir dann so großen Spaß gemacht, daß ich
dann gesagt habe : u Ja! Ich bleib  1 dabei .

TK : Hat man denn nchon an Deinen
( -unAenen) Schule dein gnoßeA Talent
enkannt ?
H.P. : Nein, ach was ! Da haben wir
merkwürdige Geschichten gemacht, ich
fand sowieso, daß die Schulze i t  die
schlimmste Zeit in meinem Leben war.
Das Studium hinterher  habe ich gerne
gemacht, das hat mir wirklich viel  Freude
be re i t e t ,  und ich habe dann auch ein sehr
gutes Examen gemacht, während ich in
der Schulzei t  s i t zengeb l ieben  bin und ein
sch lech tes  Abitur  gemacht habe.
Ich habe e igen t l i ch  mehr für mich ge le sen
und für mich geze i chne t ,  e igent l ich a l les
unabhängig von der Schu le .
Tk : Du haAt von kanten Zeit ein Stipendium
in Leipzig bekommen. Hat Din den dontige
Aufenthalt etwaA gebnacht? Hat en Dich
in Deinem Schaffen beeinflußt?

' " I,JI ‘i  H.P. : Meine Arbeit hat
s ich s ta rk  veränder t .  Meine
Arbei ten sind offener  ge-
worden, spontaner und farben-
f roher .  Früher habe Ich ja
nur mit dunklen Farben gear-
be i t e t  und nur recht e rns t e
und zum Teil auch r e l ig iöse
Bi lde r  gemalt ,  doch j e t z t
bricht  es auf, es en t s t ehen
märchenhafte Bilder mit bunten
Farben,  die oft recht spontan
gearbei te t  wurden. Ich glaube
schon, daß mir der Aufentha l t
etwas genütz t  hat,

TK : Hat Din den Aufenthalt auch Spaß
gemacht ?
H.P. : Die menschliche Erfahrung hat Spaß
gemacht, sagen wirs mal so.
TK : WaA hält einen AO bekannten KünAtlen
wie Dich eigentlich noch in Morbach?
Die Möglichkeiten, mit deinen ßildenn die
Menschen %u enneichen, Aind doch in etwaA
gnoDenen Städten viel gnöDen?
Ich war 15 Jahre in großen Städten und habe
gemerkt, daß ich in überschaubaren, k le inen
Einheiten,  in e ine r  gewissen Ordnung und
Regelmäßigkeit,  am besten a rbe i ten  kann.
Da bin ich n ich t  abgelenkt ,  da komme ich gut
zum Arbei ten.  Ich kann mich voll auf meine

AVE MORITURI VOS SALUTANT
-Nachruf auf den Rechtsausschuß

Der Rechtsausschuß wurde am Anfang die-
ses Schul jahres  nach dem SMV-Seminar ins
Leben gerufen .  Im Alter von n icht  einmal
einem Jahr s t eh t  er nun am Rande des To-
des. Ursachen sind zahlreiche Mangeler-
krankungen :
Fehlende mot iv ier te  Mitgl ieder
Fehlende Ideen,  was zu tun se i
Fehlende Lust
Fehlen e iner  wirkl ichen,  t reibenden
Kraft
Am Anfang, als  die sich mühsam- zusammen-
gerauft-habenden 3 Mitgl ieder  des jungen
Ausschusses noch euphorisch bei der Sache
waren, wurde ein Etat beant ragt ,  mit dem
ein Schulgesetz  und lo Schülerrechtshand-
bücher erworben wurden. Schon danach dös-
ten die Bemühungen langsam e in ,  geplante



konnte .  Doch die vergangenen, anstrengen-
den Tage und die zehrenden Nächte machten
sich allmählich bemerkbar. Denn an diesem
Abend begab man sich doch vergle ichsweise
früh ins Bett der JH inPirna-Copi tz .  Doch
wie anstrengend die Reise wirk l ich  war,
so l l t e .  s ich ers t  am nächtsen Tag (8 .6 . )
he rauss t e l l en .  Nach e iner  2-s tündigen
Dampferfahrt auf der Elbe und nochmals
etwas Fre ize i t  in Dresden war die Stadt-
rundfahrt an der Reihe. Ich möchte nicht

se lb s t  n icht  glaubte., was er uns e rzähl te?
Am 5.6.  kamen wir bei unserer  2. Jugendher-
berge in Windischleuba bei Le ipz ig  an. Hier
konnte man zuers t  nur s taunen:  zumal die
Luft h ie r  wesent l ich  besser  war a ls  in
Eisenach,  aber vor alledem war d i e se  JH ein
Schloß und bot auch Möglichkeiten zu
spor t l ichen Betätigungen. Leider  hatten wir
davon re in  gar n i ch t s !
Noch am selben Tag stand eine Stadtrund-
fahrt durch Leipzig auf dem Programm und
anschl ießend die mit gewissen Vorur te i len
erwar te te /befürchte te  Diskussion mit den
FDJlern.  Die kann man jedoch a ls  pos i t iv
verbuchen: Anders als erwar te t ,  waren a l le
sehr offen und keiner von ihnen war ein
überzeugter  Kommunist, wie man sonst
immer hö r t .  Im Gegentei l !  Neben relativ
ob jek t iven  Vergleichen zwischen DDR und
BRD f inden sie zum Teil immer wieder an,

auf ihr  System zu schimpfen oder gaben
zumindest die Fehler zu. Ich glaube
darüber war doch wohl jeder übe r r a sch t .
So gut d iese  Diskussion war, so schlecht
war der nächs te  Tag. Nicht nur,  daß man
in der Messestadt  Leipzig mehr a ls  an-
derswo mit Schwarztauschangeboten kon-
frontier t  wurde, sondemdie  j en igen ,  die
nicht in die Oper oder ins Theater  bzw.
mit Ines auf eine Party g ingen,  saßen
buchstäbl ich in Leipzig f e s t .  Keine
Möglichkeit  irgendwo hinzugehen. Ent-
weder war a l l e s  zu (ab 22 .00h) ,  über-
fü l l t ,  oder man durfte e rs t  ab 18 mit
Reisepass  r e in .  Das e inz ig  Gute an diesem
Tag war, daß ich und 5 andere Ud le r  eine
DDR 'Wave-Gruppe' zum Gericht  begle i ten
konnte .  Dort wurde für einen von ihnen
und 3 we i t e r e  Angeklagte das Ur te i l  für
das ' i l l ega l e  Entwenden von Westwährun-
gen aus Brief Sendungen ' ve r l e sen .  Auf
jeden Fal l  war es ganz schön b r i san t .
Wie schon gesag t ,  hatten wir von unsere
to l l en  Schloß  jugendherberge n i ch t s ,  da
wir beide Tage bis nachts in Leipz ig  ver-
brachten  .
Am 7 .6 .  ging es schon in den Endspurt un-
serer  Re ise ,  nach Dresden. Endlich ein-
mal ein Tag, an dem man nur 1 Museum be-
s icht igen so l l t e :  Das Hygiene-Museum.
Wirk l ich ,  darunter hat te  s ich jeder etwas
ganz anderes  vorges te l l t  a ls  das,  was man
präsent ier t  bekam. Von Genet ik ,  Schwan-
gerschaft  , F i t ne s s ,  der "g läsernen  Frau"
bis hin zu Schutzvorrichtungen am
Arbei tspla tz  und diversen Computer tes ts ,
war hier  nahezu a l les  gebo ten .  Das e rs te
und glaube ich einzige Museum in dem je-
der gerne länger geblieben wäre.
Nach dem Mittagessen (diesmal  war es gut)
war der Nachmittag in Dresden f r e i ,  so
daß man sich endlich mit den gewünschten
naturwissenschaf t l ichen Büchern eindecken

- 11 b/d auf S tud ien  fahr t
(2.  <9 .6 .1989)

- ein Re i sebe r i ch t

2.6 .1089,  Busbahnhof NKG, 8.00h morgens:
Mit gemischten Gefühlen erwarten die
Schüler  ( innen) der Klassen l l b /d ,  Andreas
Wurz, Eugen Boerner und dessen Frau die
Abfahrt in die DDR. Was wird sie wohl

man sich anscnl ießend wirkl ich nicht
mehr für die durchaus gute und in te res -
sante  Stadtführung und das Goethemuseum
begeis tern  konnte .  Dann machten wir
hier  Bekanntschaft mit den üblichen (un-
f reundl ichen)  Umgangsformen der Ange-
s t e l l t en  (vor allem in Cafe’s und Gast-
s t ä t t en ) .  Und man kann noch nicht einmal
etwas sagen, a ls  Wes t le r  oder 'Bundi '
schon dreimal n i ch t ,  um nicht unnötig auf-
zufa l l en .
Nun gut, am Abend f ie l  das Infogespräch e r -
neut aus, so daß man sich wieder in den Disco-
kel ler  der Jugendherberge zurückziehen
konnte.  Heute wurde das durchweg wes t l i che
(aber trotzdem sch l ech t e )  Musikprogramm
sogar erst  um Punkt 23.00 ans ta t t  um Punkt
22.00 beendet!!  - Daß anschließend ke ine r
(bis  auf Ausnahmen) ins Bett ging i s t
se lbs tvers tändl ich .  (Herr Wurz kann davon
ein Lied s ingen . . . )  Dennoch waren am näch-
ten Tag alle mehr oder weniger f i t .
Eisenach stand auf dem Plan. Die Bes ich t i -
gung der Wartburg - spä tes t ens  in Verbin-
dung mit Martin Luther  jedem ein Begriff  -
ve r l i e f ,  wie a l l e s  b i she r ,  doch re la t iv
re ibungs los .  Aber dann das Mit tagessen:
Von der e rs ten  Gas t s t ä t t e ,  die zu wenig
Platz  ha t t e ,  wurden wir zu einer anderen
gesch ick t .  Diese end l ich  glücklich gefun-
den, wurde uns mi tge t e i l t ,  die Plä tze  wären
schon vergeben, weil wir zu spät s e i en .  Wir
sol l ten  doch b i t t e  war ten .  Also warteten
wir.  Und dann bekamen wir ein Essen se r -
v i e r t ,  das mit dem des Vortages fas t  iden-
t i s ch  war (u. das n ich t  zum le t z t en  Mal),bzw.
eine von uns bekam t ro t z  mehrmaliger höf-
l i che r  Nachfragen (mit patzigen Antworten)
überhaupt ke ines .  Immerhin konnte sich Ines
durchsetzen und bekam das Geld dafür zu-
rück. Sie en tschuld ig te  sich bei uns für
diesen Zwischenfal l ,  wies aber g le ichzei -
t ig  darauf hin, daß s ie  das nicht zum
ers ten  Mal e r l eb t  ha t t e .
An diesem Abend fand ' end l i ch '  das Infoge-
spräch s t a t t .  Al lerd ings  h ie l t  es der Her-
bergsvater .  Er versuchte  uns zu überzeugen,
daß die Wir tschaf t  der DDR weitgehend in
Ordnung sei ,  daß die BRD in ihrer Umwelt-
poli t ik von der DDR abhängig se i ,  e t c . . . .
Aber wie so l l t e  er uns überzeugen können,
wenn man doch merkte ,  daß der gute Mann

dort  erwarten ??
Gut vo rbe re i t e t ,  au fgek lä r t  und s i che r -
l i ch  auch mit e inigen Vorur te i len  gut
beha f t e t ,  ging es dann end l i ch  los.
Nach ca. 5 Stunden Fah r t ,  über einer
Stunde Wartezeit am Grenzübergang "War-
tha" ,  ers ten Eindrücken von DDR-P.eamten
und dem DDR-Alltag (T rabb i s ,  Schlangen,
kohlrabenschwarze Häuser und abso lu t
sch lech te  Luft) luden wir in Eisenach un-
sere s tändige Re i sebeg le i t e r i n  Ines ein.
Und h ie r ,  das muß man vorne-
weg sagen, hatten wir besonderes Glück.
Wer weiß, wie diese Fahrt  verlaufen wäre,
wräre sie nicht so ne t t ,  o f f en ,  zugäng-
l ich  und auch gutaussehend gewesen.
In der Jugendherberge von Eisenach ange-
kommen, s türz ten  sich dann a l l e  auf das
Abendessen, das, wie auch das Frühstück,
immer sehr re ichhal t ig  war (vor allem an
Wurst) - die Armen, die 15 Minuten spä-
ter  kamen. Das ansch l ießend  geplante Info-
gespräch über die DDR f i e l  -zum Glück-
aus. denn der Referent  e r s ch i en  ganz ein-
fach nicht und war auch n icht  zu erreiT-

wissen ,  wieviel  Prozent irgend etwas davon
mitbekommen, geschweige denn behal ten  haben,
Tatsache  i s t ,  daß mehr a l s  der halbe Bus,
von der e inschläfernden Stimme der S tad t -
führerin angeregt ,  geschlafen  hat .  Immerhin
s te l l t e  diese se lbs t  f e s t ,  daß man nach
einer  solchen Woche wohl müde sein müßte.
Das war also der l e t z te  Tag. Am 9*6. um
8.15h ging es dann ab nach Hause. In Gera
(vor der Grenze) verabschiedeten  wir uns da
von der wirklich tol len Reisebegle i tung
Ines .  Und nach wiederum über e iner  Stunde
War teze i t  an der Grenze und den anschließen
den Zwischenstops kamen wir gegen 18.15h
in Mosbach, Busbahnhof NKG. an. Das war ' s !

Die Reise hat sich auf jeden Fall  ge lohnt .
Vorurteile konnten abgebaut ,  und neue Ein-
drücke gesammelt werden. In der DDR hat sic
offenar  etwas getan und tut  s ich auch weite
e twas .  Die Menschen waren offener  als er-
war t e t ,  wenn auch noch etwas vo r s i ch t ig .  Si
haben auch n i ch t ,  wie es ein Reiseführer
propagier t ,  etwas gegen die Bewohner der
BRD. Aber man kann eine große Unzufrieden-
hei t  mit ihrem System/Staat  f e s t s t e l l en .
Getroffen hat mich die große Anonymität
unter  den Menschen, wovon ich dach te ,  daß
sie n ich t  in dem Maße wie in der BRD vor-
handen se i ,  die extreme Beschneidung der
Fre ihe i t  der Menschen, das s ch l ech t e  Frei-
ze i t angebot  für Jugend l i che ,  die Wohnsied-
lungen ,  der schlechte  Lebensstandard und
das e in se i t i ge  Nahrungsangebot ("Wir be-
kommen F le i sch ,  damit wir n icht  merken wie
wenig Gemüse es g ib t " ) .
Ich f i nde ,  jeder so l l t e  einmal dort gewesei
sein (aber  eine Woche r e i ch t )  und eigene Er
fahrungen machen, um sich e igene Eindrücke
vom 'anderen  Deutschland' zu holen.

Natalie Ruchay lld

chen. Der Abend war a l so  f r e i !
Ich nutz te  diese Gelegenhei t  zur Unter-
hal tung mit 11-12 jähr igen  DDRlern
('Thälmann P ion i e r e ' )  und mit Ines.  Die
Erkenntnisse daraus waren einschneidend
Die kleinen DDRler machten mir erst
r i ch t ig  bewußt, wie sehr ihre F re ihe i t
beschni t t en  wird- (vor allem im Punkt der
möglichen Ur laubs länder ) ,  und wie sehr
sie  darunter  l e iden .  Ines offenbar te  mir
und anderen anhand von Be i sp i e l en ,  wie
korrupt  ihr soz i a l i s t i s ches  System i s t .
Gle ichze i t ig  erklär te  s ie  uns, daß wir
ihre  l e t z t e  Reisegruppe s e i en ,  da der
Ausreiseantrag ihres  Onkels Nachteile für
die ganze Familie mit s ich brachte  und
noch b r ig t .
Mit a l l  diesen e r s t en  Eindrücken ging es
dann irgendwann ins Be t t ,  um am nächsten
Tag in Weimar (3*6) neue zu sammeln :
Zuerst der Besuch im ehemaligen KZ Bu-

d, der so deprimierend war, daß



präsentiert:
ill tear us apart), und er
ahm Kontakt nach München auf,
o dann von Seiten der TNT-
acher sofort grünes Licht
ür die Fusion gegeben wurde.

OWL war geboren! Anfang Okto-
er 88 erblickte die Nr. 1 das

Licht der Welt (...und die Fin-
sternis hat es nicht begriffen)
Eine überdimensionale Mutation
ist entstanden. Im DIN A 3 For-
mat, 44 Seiten stark. Der Preis
liegt bei 6 DM und würde schon
die jeder Ausgabe beigelegte
richtige, runde, harte Single
rechtfertigen. Auf der Single
sollen ausschließlich Exklu-
siv-Aufnahmen erscheinen, die
also nirgendwo anders erhält-
lich sind. Auf der ersten Platte sind die MIRACLE WORKERS, THIN
WHITE ROPE und die Holländer LOVESLUG zu hören. Im Heft werden
mehrere Bands ausgiebig gefietschert (siehe Titelblatt), mit
Neil Young wird ein ellenlanges Gespräch geführt, der bei seiner

letzten Tour gar keine Interviews gab, außer... , eine
Menge von Kritiken zu völlig überdrehten, aber meist farb-

losen Horrorvideos (das läßt sich mein in dieser Hinsicht
notorischer Bruder nicht ausreden), eine Untersuchung über das
Verhältnis von Rock'n'Roll und Massenmord und...und....
HOWL Nr.2 soll noch vor WeihnachtenSbrhältlich sein und bringt
eine Story über David Cronenberg (The Fly; Parasite Murders;
Dead Zone) und seinen neuen Film Dead Ringer. Die RAPEMEN
erzählen was über ihre Große Finsterniss in der Vergangenheit«
Und die COSMIC PSYCHOS liefern u.a. einen Extra-Track auf der
Single.
HOWL kann man mit 12 DM bei Andreas Bartl, Situlistraße 44,
8000 München 45 für 2 Ausgaben abonnieren. Oder man wählt ganz
einfach meine Telefonnummer (MOS 2669), dann geht alles wie von
selbst !

RAMPAGE
WAXWORK

BLOOD DINER
PHANTASM II

OPERA
IGOR AND THE LUNATIC

HALLOWEEN IV
THE HILLS HAVE EVES

STREET TRASH
NEKROMANTIK

THE TEXAS CHAINSAW
MASSACRE II

Neues von TROMA
«ÜBERRASCHUNGSFILM1

AKeFume * OCf unflCLCfiO'llcncnO'iQsurjuung

| 21.-22. Juli 'I
| RIO-Palast
!» München

WEEKEND OF FEAR

Sagt Dir vielleicht der Name Charles Manson etwas ? Erliegst Du
vielleicht dem Charme, den so manche primitive Splattersex- oder
Horrorstreifen versprühen ? Halst Du Neil Young heute noch für
irgendwie wichtig ? Ist die australische Musikszene der 80er statt
einem ’Ice-* nicht eher ein ’Funhouse’ ? Und würdest Du selbst in
deinen kühnsten Träumen nie den Entschluß fassen, Deinen ärgsten
Feind mit BAP oder der ERSTEN ALLGEMEINEN VERUNSICHERUNG zu
foltern, weil es Dir allein bei dem bloßen Gedanken an solche
Affen kotzübel wird ? Wenn dem so sein sollte, dann wohlan !
Dann hab' ich nämlich was ganz besonderes für Dich. Und zwar :
"HOWL", eine neue Publikation mit einer absolut irren Konzeption
aus Beiträgen über Musik, Film und Wissenschaft.
Solltest Du beim Durchlesen der obigen Fragen zustimmend genickt
und mindestens vier Mal entschlossen 'Logisch! ' behauptet haben,
liegst Du bei diesem Fanzine wie Paris auf Helena, also gold-
richtig !

Der harte Kern von "HOWL" besteht aus drei Leuten : Reinhard
Holstein vom Glitterhouse-Plattenlabel , der seinen Sitz irgendwo
in Norddeutschland hat, und den beiden Ex-NKGlern Andreas Bartl
und Thomas Gaschler, wobei Letztgenannte für das morbide Blatt
TNT verantwortlich waren und dessen
inhaltliche Linie voll in das HOWL-
Magazin übernommen wurde : Portraits/
Interviews obskurer Gitarren-Bands
(vorwiegend aus dem Punk- und Psych-
bereich), Besprechungen von seltenen
und billigen (produktionstechnisch,
was denn sonst ?!) Film-Schockern, Se-
ligpreisungen verglimmerter Porno-
Stars sowie Berichte über Leben,
Werk und Ausstrahlung geistig Ver-
wundeter (Jack the Ripper, Jim Jones).
Und natürlich die für ein Fanzine,
soweit es sich mit Musik befasst, ob-
ligatorischen Platten- und Tapekri-
tiken aus dem ’Underground' von
Stockholm über Sydney und Lawndale
zurück.

Reinhard machte von HOWL neben seinem
Label noch sein eigenes 'zine, 'The
Glitterhouse’, welches für mich per-
sönlich weit und breit einfach das
beste Musik-Mag war, das in den” letz-
ten fünf Jahren im deutschsprachigen
Raum erschienen ist. Aber nach dreizehn
Ausgaben hatte er keine Lust mehr, die
Anfangserregung war verflogen (Love

Neil Young *
Thin White Rope

lünion Carbide True Crime:
Sneaky Feelings
Vanilla Chainsaws KILLERS , j

Uwe

Inzwischen sind bereits die Nummern 3 und 4 von Howl herausgekommen

(s.u.) Im nächsten "Shark" ist übrigens von Andreas eine Selbstdar-
stelleung von Howl abgedruckt.

Magazin & Single pv 9
7": vanilla Cnainsaws, Low Max,

King Snake Roost, Denver Mexicans
Mag: St.Vitus, Bad Taste (m.P.Jack-
son-Int., Pixies, Linnea Quigley-

Int., King Snake Roost, Rampage, Sky
Saxon, Slaughterhouse, Slayer, G.de
Rossi (Fulci-FX-Mann),Clean, zig
neue Horrorfilme und eine Tonne Vinyl.
6 DM per Briefmarken, Scheck oder
Überweisung an Thomas Lasarzik, Juta-

Str. 11, 8 München 19 / Sparkasse
München (BLZ:70150000),Kto :90 1-212738

Abo: 4 Ausgaben für 24 DM (nur Scheck

HOWL

7":  IWhoney, Dest inat ion  Zero.
Trash ing  Groove/
Mag: Kxlboney. Ted Bundy, Juncosa,
He l l ra lse r  I I ,  A lb ln l  , The F ly  I I .
Ro l l ins .  Monkey Shines .  6 l rm.  Zab-
badolng, Thunders. Flaming Lips . .
Kramer . . . .  *8 DIN A3-Sel ten/
BOR in Briefmarken oder per Scheck
an Thomas Lasarz ik .  Jutastr. 11. B
Mönchen 19. Abo: 4 Ausgaben für 24



Auswertung der Umfrage im l e t z ten  "TK"
Anonymus Septus der ehemaligen Bio-AG
Klasse 10

Nachdem l ed ig l i ch  50 der 735 Schüler
unsere Umfrage ernst genommen haben,
bzw. be re i t  waren, daran teilzunehmen,
haben Herr Goppold und Herr Ludwig
immerhin weitere 170 Schüler veran-
laßt,  den Fragebogen auszufüllen.
(An dieser Ste l le  vielen Dank ! ! !  -
Anmerkung der Bio-AG)
So kamen wir auf s ta t t l i che  210 ausge-
f ü l l t e  Fragebögen.
Die Auswertung ergab folgende Ergeb-
nisse :
Beruh! gungs-, Konzentrat! ons-, Schmerz-,
und Schlafmi t te l  werden so gut wie
überhauptnicht eingenommen.
Fast a l le  Schüler bedienen sich
anderer Möglichkeiten, wie z.B.
Kaffeetr inken, an die f r ische Luft
gehen, hinlegen, früher aufstehen usw.,
um irgendwelchen Symptomen entgegen-
zuwirken.
Die "absolute Mehrheit" scheint dies-
bezüglich keine Probleme zu haben.
Danach t r i f f t  Kepplers Behauptung
(siehe A r t i ke l  im letzten Tinten-
klecks : "Jeder d r i t t e  konsumiere
obengenannte M i t t e l )  für die
Schülerschaft des NKG nicht zu ! .

Al le Achtung ! ! 1
Die ehemalige Bio-AG bedankt sich bei
a l len,  die mitgemacht und uns geholfen
haben.

P.S. Wenn wir auch keinen größeren
Erfolg erwartet haben, dennoch herzlichen
Dank an die Redaktion des TK für die
objektive und angebrachte Gestaltung
unseres letzten Artikels.
Das wohlüberlegte Design war hervorragend,
so daß man unseren Artikel überhaupt
nicht übersehen konnte. Darüberhinaus
bewundern wir auch die Rechtsschreib-
kunst und die Zuverlässigkeit der
Redaktion.

SKANDALÖS! I
Links hinter dem Eingang befinden sich
auch gleich die Einzelkabinen der 1.
Klasse, die man nur benutzen kann,
indem man sich zunächst einmal zwischen
Türe und Trennwand klemmt, dann den
anatomisch geformten Sitzplatz mit den
Füssen besteigt, und hierbei die Türe
zudrückt. Vor dem Erledigen von Geschäf-
ten irgendeiner Art sollte man eine
Viereckskonstruktion aus dem auf Pollen
gewickelten Schmiergelpapier erdenken ,
um sich zuverlässig vor gesundheitlichen
Schäden zu schützen. Beschwerden wegen
des Graffitis an den Seitenwänden, sind
wegen der Nichtberechtigung zum äußern
eigener Meinung, zu unterlassen! Falls
man doch dazu angeregt wird;den Magen-
säften die Arbeit zu ersparen, kann
man ja aufstehen, den Körper um 18o
Grad drehen und den Mageninhalt einfach
in den dafür vorgesehenen unentleer-
baren Vorratsbehälter fallenlassen.
Das Aussteigen bewerkstelligt man in
umgekehrter Reihenfolge wie das Ein-
steigen. Sollte man sich jedoch aufgrund
eines Small-Talks in dem Raum hinter
dem Eingang begeben, für den es noch
keine allgemein benutzbaren Gasmasken
gibt,könnte man ja mit Scharfschüssen
versuchen, den Rost der Bewässerungs-
anlage mitzuspülen. (Hinterher wäre dann
auch kein Tauchlehrgang mehr zu besuchen
da die Konversation mit Handzeichen
und das Anhalten der Luft ja doch schon
wesentliche Bestandteile von diesem
sind). Da der Gürtel immer noch, auch
bei der Hygiene, enger geschnallt werden
muß, bringt Mann bzw. Knabe auch gleich
Handtuch, Seife und Tauchsieder für
das Händewaschen mit.
P.S: Dieser Artikel ist keine Rüge für
die sowieso schon geschundenen Putzfrau-
en, sondern ein Anschiß an die Benützer
und eine Bittschrift zu Händen der
Betreiber.

F.G.

OPEN-AIR
FILMNACHT

im Rahmen des

MOSBACHCR
SOMMCR

am:Mittwoch, den 16. August 1989
auf dem Mosbacher Marktplatz

ab 20.00 Uhr
Eintritt 6,-  DM

DIE EHEMALIGE BIO-AG

FlLMPROGRAMM:

Ihr Fachmann für alle
Foto-, Film und Videofragen
Mosbach • Hauptstraße 33-35 - Tel. 808211

-iu-

Der Himmel über Berlin von Wim Wenders
Richy Guitar MB  mit der Popgruppe Die Ärzte

ElNE VERANSTALTUNG

DER MOSBACHER UND HEILBRONNER STATTZEITUNG
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Jörg Brand
Rominter Weg 2
6950 Mosbach
Tel. 06261/14905
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